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Die Verwendung des Alten Testaments in der Predigt.
Von Universitätsprofessor l)1-. J. Nikel.

(Fortsetzung.)
Z. Die Renzeit. Die Umwälzuugen, welche das

sechzehnte Jahrhundert aus kirchlichen! Gebiete brachte,
übte auch auf die katholische Predigt einen tiefgehendeu,
man kann sagen, regeneriereuden Einfluß aus. Man stand
vor der ernsten Aufgabe, die katholische Lehre und die
kirchliche Diszipliu den Gegnern gegenüber zu verteidigen
und vor allem auf die biblischen Grundlagen der katholischen
Lehre hinzmveisen. Das Konzil von Trient schärfte den
Bischöfen und Priestern die Pflicht des Predigens aufs
schärfste ein. Als Aufgabe der Predigt bezeichnete das
Konzil von Trient vor allein: sae1«as sc-riptura.s divi·
namque legem annuntiare. Der ernste Geisterkampf
räumte, wenigstens zunächst in Deutschland, mit den in
die Predigt eingedrungen(-u scholastischen Subtilitäteu,
Kiinsteleien und Spielereien auf. Zum Zweck der Ver-
teidigung der katholischen Lehre mußte zwar die thematische
Predigt beibehalten werden. Neben der dogmatisch-apolo-
getischeu Predigt lebte aber die Homilie wieder auf, sowohl
die niedere von Satz zu Satz fortschreitende Erklärung
des biblischen Textes, als auch die höhere Homilie, welche
einen oder mehrere Hanptgedanken heraushebt und be-
leuchtet. Zu nennen sind hier, soweit zunächst Deutschland
in Betracht kommt, ans dem sechzehuten Jahrhundert die
Postillen von Johann Hoffmeister, Reiuhard Lutz,
Johann Nasus, Johann Orosius, Jakob Feucht,
Johann Eck und Georg Witzel; ferner die mehr the-
matisch gefügten Homilien des Johann Ferns (Wild),
Jakob Schöpper, Anton von Köuigstet)n, Petrus
Eanisius nnd Georg Scherer. Es wurden auch ganze
Bücher des A. T. homiletisch bearbeitet. Der schon ge-
nannte Ferus lieferte eine mit der Erklärung der Quadra-
gesimalperikopen verflochteue Auslegung des Buches Jonas,
114 Predigten über die Geschichte Jobs, eine Erklärung

des Predigers und einen Quadragesimalzyklus über die
zwei letzten Kapitel des Buches Esra. Johannes Faber
von Heilbronn erklärte den Propheten Joel, Hoffmeister
das Bnch Tobias, Witzel den Propheten Jonas1)".

Die Perikopeneinteilung brachte es mit sich, daß
die eigentliche Homilie vornehmlich das Neue Testament
beriicksichtigte, weniger das Alte. Es sei hier der Ort,
über die Entstehung des Perikopensystems, mit besonderer
Berücksichtigung der alttestamentlichen Perikopen, einiges
zu bemerken. Die Sitte, beim Gottesdienste Abschnitte aus
der hl. Schrift vorlesen zu lassen, geht bis in die apostolische
Zeit zuriick. Justin ewähnt,-daß am Sonntag neben den
Schriften der Evangelisten und Apostel auch alttestamentliche
Bücher vorgelesen wurden (ou77peiH«ara nd» 7cp»(pyuT)i-).
Nachdem im 2. nnd 3. Jahrhundert auch anßerbiblische
Schriften zur Lesung herangezogen worden waren, be-
stimmten einige Synoden des 3. und 4. Jahrhunderts,
daß die Lektionen ausschließlich aus den kanonischenSchriften
zu entnehmen seien. Zugleich bildete sich die Gewohnheit aus,
für gewisse Feste und Festzeiten bestimmte, dem Festcharakter
entsprechende Abschnitte vorlesen zu lassen. Solche Fest-
lektionen erwähnt schon der Osterkanon des Hippolyt (aus
dem 3. Jahrhundert). Außerhalb der Festzeiten wurden
größere biblische Abschnitte im Zusammenhange (1eotjo con-
tinua) und in einer bestimmten Reihenfolge vorgelesen. Die
apostolischen Konstitutionen (4.��5. Jahrhundert) bestimmen
(2, 57), daß der Lektor die Schriften des A. T. in folgender
Ordnung vorzutragen habe: die Bücher Moses, das Bnch
Josua, das Bnch der Richter, die Bücher der Könige, die
Bücher der Chronik, die von der Rückkehr des Volkes
handelnden Bücher (Esra und Nehemia), das Buch Job, die
Schriften Salomos und die l6 Propheten. Der Umfang
der Lesung richtete sich in der ersten Zeit nach der Dauer
des Gottesdienstes und nach dem Ermessen des Zele-

I) Vgl. Keppler, Zur Entwicklungsgeschichte der Predigtanlage.
Ttlb. theol. Quartalschr. 1892. S· 98 ff.
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brantenI). Später wurden die in Betracht kommenden
Abschnitte fest umschrieben. Nach der Ansicht der mittel-
alterlichen Liturgiker soll Hieronymus im Aufträge des
Papstes Damasns die Perikopenordnung auf Grund der
damaligen Gewohnheiten geschaffen haben. Die Ent-
wickelung war aber durch die Arbeit des Hieronymus sicher
noch nicht abgeschlossen. Die Perikopenordnung des heutigen
römischen Missale ist erst im 9. Jahrhundert im wesentlichen
festgestellt worden. Es bildeten sich aber im Laufe der Zeit
in manchen Kirchen verschiedene Observanzen aus. Diese
Mannigfaltigkeit wurde für den Bereich des lateinischen
Ritus durch das Konzil von Trient, bzw. durch die unter
Pius V. vorgeuonnneue Revision des Missale aufgehoben.
Das heutige Missale enthält 179 Lesungen aus den Evan-
gelien, 143 aus den übrigen Büchern des Neuen Testaments,
l08 ans dem Alten Testament1). Die Perikopen, welche
den vier Evangelien entnommen sind, heißen heute schlechthin
,,Evangelien«; die anderen Büchern der hl. Schrift ent-
nommenen Abschuitte heißen ganz allgemein ,,Lektiouen«.
Die Perikopeuordnung des römischen Missale wurde von
Luther ohne bedeutende Änderungen übernoinmen. Neben
diesen ,,altkirchlicheu« Perikopen wurden in neuerer Zeit
teils von berufenen Organen der evangelischen Kirchen-
regierungen, teils von Theologen (z. B. von Nitzsch und
Thomasins), neue Perikopenreihen ausgearbeitet, deren
Benütznng in den einzelnen Laudeskirchen durch Erlasse ge-
regelt ist. Besonders erwähnt sei das von der Deutschen
evangelischen Kirchenkonferenz in der Sitzung vom 5. Juni
l896 in Eisenach angenommene Perikopenbuch, die so-
genannten Eisenacher Perikopen (3. Aufl. 1902). Da
das Alte Testament in den Lektiouen des römischen Misfales
(also in den altkirchlichen Perikopen) in ziemlich aus-
gedehntem Maße Berückfichtignng gefunden hat, so könnten
Predigten über alttestamentliche Texte und Stoffe in ver-
hältnismäßig reicher Auswahl vorhanden sein. Doch ist
es leicht zu begreifen, daß die Evangelien bei den eigentlicheu
Homilien stets bevorzugt wurden, da es für die Seelsorge
von höchstem Werte ist, das Leben und Wirken des Heilands
der christlichen Gemeinde fortwährend vor Augen zu führen.
So kommt es, daß in der honiiletischen Literatur Predigteu
iiber nenteftamentliche Textabschnitte häufiger anzutreffen
sind als solche über alttestamentliche Stoffe.

Bei der Verwendung des Alten Testaments in der
Predigt wurde im sechzehnten Jahrhundert das Streben
der älteren Ansleger und Homileten, neben dem Literal-
sinu auch den tieferen, geistigen oder, wie man sagte,
hei1nlichen Sinn zu finden, weiter uachgeahmt. Das Volk
fand daran viel Gefallen. In der protestantischen Predigt
wurde das Alte Testament in hervorragendem Maße neben

1) Alttestamentliche Abschuitte enthalten besonders die Lektionen
der Qnadragesimalferien.

dem Neuen gewürdigt. Luther, der die ganze Bibel ins
Deutsche übersetzt hatte, war mit dem ganzen Alten
Testament außerordentlich vertraut, wie sich aus seinen
Vorredeu zu einzelnen Büchern des A. T., speziell zur
Genesis, ergibt. Er ermahnte aber auch seine Mitarbeiter
und Anhänger ausdriicklich, ,,Moseu nicht unter die Bank
zu stecken«, sondern das A. T. und feine »Hiftorien und
Exempel« recht zu gebrauchen. Diese Mahnung wurde
anch in der protestantischen Predigt der späteren Jahr-
hundete fleißig befolgt.

Das siebzehnte Jahrhundert gilt, soweit es sich
um die katholische Kirche handelt, als eine Periode des
rapiden Niederganges der Predigt. Nicht als ob der Eifer
im Predigen nachgelassen hätte, sondern weil die Homiletik
auf falsche Bahnen geriet. Die Homilie trat gegenüber
der thematischen Predigt erheblich zurück, nnd wo sie noch
vertreten war, ging sie über die einfache, fortlaufende Text-
erklärung hinaus 1ind strebte nach höheren Formen. Leider
kam die emblematische Predigt am Ende des l7. Jahr-
hunderts wieder sehr zu Ehren. Ein Vertreter dieser Richtung
ist der l7()9 gestorbene Abral)ain a Santa Clara,
welcher aber die genannte Predigtform ,,init wirklichen:
Geist und sittlichen1 Ernst, mit großer Popularität und
Ironie nnd einem Überreichtum von feinen Gedanken,
scharfen Antithefen, Wortspielen 1md Vergleichungen, aber
freilich anch mit nicht zu billigender Derbheit, Trivialität
und bnrlesker Skurrilität« handhabte1). Gegen Ende des
l7. Jahrhunderts erhob sich die Predigt wenigstens in
Frankreich rasch zu einer solchen Höhe, daß man von
einem klassischen Zeitalter der Predigt reden kann. Bossuet,
Bourdaloue nnd Mafsillon befreiten die thematische
Predigt von den Auswüchfen und fremdartigen Bestand-
teilen, durch die sie entstellt worden war. Man bewundert
an ihnen, besonders an Vonfset und Bo1irdaloue, die
biblische nnd patriftische Schulung. Von Bourdaloue wird
gerühmt, daß seine zahlreichen Schriftstellen nicht bloß
herbeigerufene Belegstellen sind, sondern oft den Ausgangs-
punkt unentbehrlicher Arg1nnentationen bilden. Bemerkens-
wert ist eine Fastenpredigt über den Tod, welche von den
alttestamentlichen Stellen Pf. 145, 4 1md Weish. 9, 14
ausgeht. Mafsillon war zwar ein tiefer Kenner der heiligen
Schrift, aber weniger bewundert in den Schriften der
Väter, als die beiden anderen genannten Prediger. Das
A. T. ist bei allen dreien im reichsten Maße und treffend
verwendet2). Beklagt wird der übertriebene Purismus
der drei klassischen Homileten, welcher alles auf biblischem
und patristifchem Grunde aufbauen wollte nnd das in der

1) Vgl. Weiser u. Weite, Kirchenlexikon, 2. Aufl. 10. Bd. S. 343.
E) Vgl. die Charakteristik bei Stingeder, Wo steht unsere heutige

Predigt? -2. Aufl. l911. S. 78.
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Liturgie, im Leben der Heiligen und in der Natur ent-
haltene Material möglichst fern hielt1).

Das Beispiel Frankreichs übte auch in einigen anderen
Ländern einen günstigen Einfluß aus. In Italien ragte
als Vekänipfer des homiletischen Zopsstils Paul Segneri
(T 1694) hervor, und zwar besonders durch seine tiefe
Kenntnis und bewundernswerte Verwendung der heiligen
Schrift. In seinen Fasteupredigten finden wir speziell
das Alte Testament in reichem Maße verwendet. In der
6. Fastenpredigt behandelt er den Fall von Iericho, in
einer anderen die Stelle Pf. 1l)8, l5 f., in der 14. die
Stellen Pf. 80, l6; Ies. ::53, 14; Bar. 2, l2, in der 28-
die Stellen Ez. 18, 24; Gen. 31, Z; Klagel. l, 19, in
der 31. die Stelle Sap. 5, 24. Wenn Segneri trotz besten
Willens Schriftsteller! manch1ual willkürlich und unpassend
verwendet2), so beweist das nur, daß er fiel) dem Einfluß
der von ihm benntzten Literatur nicht ganz zu entziehen
vermochte. In Portugal ragte im 17.Iahrhundert be-
sonders der Iesuit Anton Vieira hervor, ein Mann
groß als christlicher Missionär wie als Apostel der Freiheit
nnd Menschenwürde, als Patriot nnd als Staatsmann.
Er gilt als der Bossuet Portugals. An seinen Predigten
wird die übermäßige Häufung von Schriftstellen und die
manchmal zu subtile Schriftauslegung betnängelt; doch
wird dieser Mangel reichlich durch andere Vorzüge auf-
gewogen, insbesondere durch Klarheit und Volkstü1ulichkeit
der Sprache. Von Spaniern ist der dem Anfange des
l7. Iahrhunderts angehörende Didaeus Stella zu er-
wähnen, der in seinem Werke ,,m0c1us e0nci0nan(Ji«
gegen die fcholastische Predigtat1lage zugunsten der Homilie
kämpfte.

Die Aufgabe, die Verwertung des A. T. in der überaus
reichhaltigeu hon1iletischen Literatur des achtzehnten und
neunzehnten Iahrhunderts richtig zu charakterisieren,
ist um so schwieriger, als eine allgemeine Geschichte der
Predigt in den letzten drei Iahrhunderten noch immer
fehlt, obschon reichliches Material hierfür von verschiedenen
Seiten gesammelt worden ist. Das achtzehnte Iahr-
hundert kann wohl als die Epoche des Niederganges der
eigentlichen Homilie bezeichnet werden. In Fraukreich
traten zwar die Theoretiker der geistlichen Beredsamkeit
Alexander Natalis, B. Gisbert und F(-3ne"-lon für
die Homilie ein, in Deutschland Rudolf Gräser und
Ignaz Wurz3); doch blieb die thematische Predigt im
ganzen l8. Iahrhundert die vorherrschende Predigtfortn.

I) Vgl. die schon früher zitierte Stelle bei Hettinger, Aphorismen
über Predigt nnd Prediger. 2. Aufl. 1907. S. 1.7).3.

«) Paolo Segueris Quadragesimale. 40 Predigten nett-
bearbeitet durch Nicolans Heller. 1«. Bd. 3-AUf1- N«�g«�USVUVLl !9l2-
S. XX.

I) War z führte den Unterschied zwischen ,,niederer« und ,,höherer«
Homilie in die Literatur über Theorie der geistlichen Beredsamkeit ein.

Sehr ungünstig wurde die Predigt am Ende des l8. Iahr-
hunderts durch die Vertreter der sogenannten Aufklärung
beeinflußt, indem sie von dem Grunde der hl. Schrift und des
Dogmas himveggeführt wurde zu seichtem Philosophieren
und schaletn Moralifieren; selbst Belehrnngen über Gesund-
heitspflege, Natnrwissenschast und Landbau bildeten beliebte
Predigtthetnata. Erst im Anfang des l9. Iahrhunderts
führten Männer wie Seh. Winkelhofer, I. Onymus,
H. A. Gügler, Franz Iosef Zenger, I. Th. Vogt,
M. E. .Hermanu, Valentin Wilm, Franz Peikhardt,
Plaeidus Ließ, Georg Scherer, I. M. Sailer,
Fr. X. Wildt, I. L. Pfeffer, M. I. Mack und
I. B. Hirscher eine Wenduug zugunsten der eigentlichen
Homilie herbei. Doch wurde von diesen Predigern mehr
das neue Testament berücksichtigt. Von Plaeidus Ließ
wird indessen bezeugt, daß er 19 Iahre hindurch über das
Alte Testament und die Apostelgeschichte gepredigt habe.
Der berühmte Iohann Michael Sailer schrieb im
ersten Bande seiner ,,Vorlesnngen über Pastoraltheologie«
eine Theorie der erbanlichen Schriftbetrachtuug1) und
lieferte auch treffliche Proben homiletischer Verwertung alt-
testamentlicher Stoffe. Iosef Lntz behandelte in § Z seines
,,Handbnchs der katholischen Kanzelberedsatnkeit nach
wissenschaftlichen Grundsätzen« (Tübiugen 1851) die ,,Be-
redsa1nkeit des Alten Testaments« in ausführlicher Dar-
stellung (S. 96��13()).

Von deutschen katholischeu Predigern der letzteu De-
zennien, welche der Hotuilie oder wenigstens der erbanlichen
Schriftbetrachtung besondere Fürsorge zugewendet haben,
seien folgende genannt: Franz X. Paulh uber, Der Prophet
Ieremias und seine Klagelieder; für unsere Zeit erklärt
und angewendet in Fastenpredigten, Augsburg l850; Fürst-
bischof Heinrich Förster, Homilieu auf die Sonntage des
Kircheujahres, 3. Ausg. 2 Bände, Breslau 185l; Bischof
Eberhard, Kauzelvorträge; 2. Bd.: über das erste Buch
Moses; 3. Bd.: über das zweite, dritte, vierte und fünfte
Buch Moses; Weihbischof Schmitz, Tobias; ein Vorbild
für die Katholiken der Gegenwart, 3. Aufl., Mainz 1904;
Der Prophet Elias, seine Sendung zur Belebung des
Gebetes, Köln 1898; Sladeezek, G., Exegetische Er-
bauungsreden über die Episteln und Lektionen, Wien 1888;
Paul Stiegele, Gedenkblätter aus dem Leben und
schriftlichen Nachlaß, 5 Bände: II. Bd. Fastenpredigten,
lll. Bd. Ausgewählte Predigten, IV. Bd. Exerzitien-
Vorträge; hrsg. von B. Rieg; R. Schnltes O. P., Die
Urgeschichte der Menschheit nach der hl. Schrift, 19()8;
Hansjakob, Die Schöpfung, sechs Kanzelvorträge, Frei-
burg 1904; Bischof Keppler, Die Adventsperikopen,
4. Aufl. l910; Homilien und Predigten, Freiburg i. Br.

I) ,,Unterricht vom praktischen Sehriftforschen. Für künftige Seel-
sorger.«
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l912; P. Odilo Rottmauner, Predigten nnd An-
sprachen, 2 Bde., 2. Aufl., 1904 n. 1908; Leop. Fonck,
Die Parabelu des Herrn, 3. Aufl., 1909; Jakob
Schäfer, Die Parabeln erklärt in Homilien, 1897; Franz
Keller, Das neue Leben, Der Epheserbrief des hl. Paulus
in Homilien dargelegt, 2. Aufl. 191l; derselbe: Sonnen-
kraft, der Philipperbrief des hl. Paulus in Homilien dar-
gestellt, l9I0; Franz X. Reck, Das Missale als Be-
trachtnngsbuch, Vorträge über die Meßformularieu, 5 Bde.
Freiburg i. Br. l909��191l; Prinz Max vonSachsen,
Predigten über das 1. Buch Moses, 3 Bde. Freiburg in der
Schweiz, 1908��l911;BischofProh:Iszka, Betrachtungen
über das Evangelium, 3 Bde., Kempten 1911; ferner sei
auf die Predigtwerke von Bereits, Königsdorfer,
Patiß, Rieder und Perger hingewiesen.

Von exegetischen Schriften, die für die erbauliche
Schriftbetrachtung von Nutzen sein könnten, seien genannt:
A. v. Liguori, Die Psalmen und Lobgesänge, iibersetzt
und erklärt nach der Ordnung des römischen Breviers,
hrsg. von M. A. Hugnes, Regensbnrg 1860; Manrus
Wolter, Psa1lite. sapiente1-! Erklärung der Psalmen im
Geiste des betrachtenden Gebets und der Litnrgie, 2. Aufl-
Freiburg i. B. l89l��1894; Adalbert Schnlte, Die
Psalmen des Breviers und die Cantica, Paderborn 1907;
P. Leo Keel O. S. B., Das Buch von der Weisheit, ver-
faßt von Jesus dem Sohne Sirachs, erklärt für das christ-
liche Volk, Kempten 1896; P. Romuald Mnnz O. S. B»
Die Allegorie des hohen Liedes, Freiburg i. Br. 1912;
P. Hubert Klug O. Oap., Helden der Tugend, biblische
Vorbilder für christliche Jünglinge, Diilmen, Z. Aufl. 19l2;
K. A. Leimb ach, Biblische Volksbücher; Ausgewählte Texte
des A. T., Fulda 1907 ff. (bisher 8 Hefte); Schuster-
.Holzammer, Handbnch zur biblischen Geschichte, erster
Band: Das Alte Testament, bearbeitet von Dr. J. Selbst,
7. Anfl., Freiburg i. Br. 1906.

Von Werken, welche theoretische Anweisungen zur
houiiletischen Behandlung der hl. Schrift enthalten, sind zu
erwähnen: Jnngmaun, Theorie der geistlichen Beredsam-
keit, 3. Aufl , Freiburg l895, 2. Bd. S. 74�100, 340��358;
Hettin ger, Aphorismen über Predigt und Prediger, 2.Aufl.,
Freiburg i. Br. 1907, S. 229��262; Meyenberg, Homi-
letische nnd katechetische Studien im Geiste der hl. Schrift
nnd des Kirchenjahres, 7. Anfl., Luzern 19l(); Keppler,
Homiletische Gedanken nnd Ratschläge, 5. Aufl., Frei-
burg i. Br. l912; Belser, Anleitung zur Verwertung der
Jakobnsepistel in der Predigt, Freiburg i. Br. 19l1.

Von biblischen Realkonkordanzen seien genannt: Lueg,
Biblische Realkonkordanz,  Aufl., bearb. v. F. J. Heim,
Regensburg 1890; Merz, Thesau1·us i)ib1i(-us, Paris
l880; B ü chner, Biblische Real- und Verbalkonkordanz oder
exegetisch-homiletisches Lexikon, verbessert von G.J.Heubner,
Braunschweig l873, neue Aufl. l888�l890.

Es möge nunmehr auch auf die sehr reichhaltige pro-
testantische Literatur, welche für die homiletische Ver-
wendung des A. T. in Betracht kommt, hingewiesen werden.
Bei der Stellung, welche die Reforn1atoren nnd ihre An-
hänger der hl. Schrift gegenüber einnahmen, mußten diese
der Hon1ilie im engeren Sinne eine hervorragende Be-
deutung in der Predigtweise einräumen. Dem entspricht
anch der Umfang der praktisch-exegetischen Literatur zu den
Schriften des Alten Testameuts. Ein kurzer Überblick über
den Eutwickeluugsgang der protestantischen Predigt hin-
sichtlich ihrer Anlage und ihrer Beziehung zur hl. Schrift
findet sich in dem schon erwähnten Aufsatze von Keppler
(Tiib. theol. Quartalschr. l892, S. l92 ff.). Eingehende
Erörterungen über die Stellung einzelner hervorragender
protestantischer Prediger zum A. T. bietet Bindemann
in seinem Buch: Die Bedeutung des A. T. für die christ-
liche Predigt, Giitersloh l886 (S. 67�143); behandelt
werden hier besonders: Luther, Calvin, Johann
Matthesius, Jaqnes Sanrin, Schleiermacher nnd
Gottfried Menken. Der letztgenaunte, zuletzt Prediger
in seiner Vaterstadt Breinen H l831), gilt als der be-
deutendste deutsche protestantische Kanzelredner in den ersten
Dezennien des 19. Jahrhunderts; es wird ihm nachgerühmt,
daß er als erster »die Halle des Alten Testaments der
Predigt wieder eröffnet habe«, nnd daß er auch der erste
gewesen sei, welcher mit Erfolg versucht habe, »das Alte
Testa1nent geschichtlich zu verstehen und christlich zu ge-
brauchen«. Es sei ferner verwiesen auf den Artikel ,,Predigt«
in Herzogs Realenzyklopädie für protestant. Theologie und
Kirche (3. Anfl.) sowie auf folgende Werke: Animon,
Geschichte der Homiletik seit Wiederherstellung der Wissen-
schaften, Göttingen l804; Lentz, Geschichte der christlichen
Homiletik, Braunschweig 1839; Paniel, Pragmatische Ge-
schichte der christlichen Beredsamkeit nnd Homiletik, Leipzig
1839; Sack, Geschichte der Predigt, Heidelberg l866;
A. Nebe, Zur Geschichte der Predigt, 3 Bde., Wiesbaden
1879; Crnel, Geschichte der deutschen Predigt im Mittelalter,
Detmold 1879; Richard Rotl)e, Geschichte der Predigt,
hrsg. von Trümpelmann, Bremen l881; H. Hering, Die
Lehre von der Predigt, Berlin 1905, S. 133 ��247.

Für die hier in Betracht kommenden theoretischen
Fragen bietet, soweit es sich um die Auffassung des A. T.
handelt, vortreffliches Material das ältere, aber immer
noch höchst wertvolle Brich von Diestel: Geschichte des
A. T. in der christlichen Kirche, Jena 1869. Ferner seien
außer dem schon wiederholt zitierten Buche von Binde-
maun noch genannt: R. A. Kohlrausch, Va(leme(-um
110miletic-um. Reue Folge. Dispositionen über alttestament-
liche Texte nebst einem Anhang: Über homiletische Ver-
wendung des Alten Teftaments, Leipzig 1897; Franz
Hering, Die homiletische Behandlung des A. T.; Grund-
sätze und kritische Betrachtungen, Leipzig 19()1 ; F.L.Stein-
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mayer, Der homiletische Gebrauch der eoaugelisch-altkirch-
lichen Perikopen, 1902.

Aus der überaus reichen praktischen Literatur, d. h.
aus den Predigten und erbaulichen Betrachtungen über
das A. T» seien hier folgende deutsche protestantische Werke
genannt:

a) Über das ganze Alte Testament: Fr. Arndt, Christus
im Alten Bunde, Alttestamentliche Predigten, Neuruppin 1861;
F. Bender, Alttestamentliche Lebensbilder in Predigten, Stutt-
gart 1857; W. F. Besser, Bibelstunden, neueste Aufl., 1892
bis 1900 (l2 Bde.); Fr. Vetter, Aus Jsraels Geschichte,
Striegau 1908; E. Binde1«nann, Predigten über alttestament-
liche Terte 1888; Bräu1, Das Reich Gottes im Alten Testament,
Heidelberg 1850; H. Cremer, Tröstet mein Volk! Alt-
testamentliche Predigten, hrsg. von L. E. Cremer, Gütersloh
1909; K. A. Dächsel, Homiletlsche Andeutnngen zu den vor-
nehmsten in Predigten und Kasualreden zu behandelnden Schrift-
texten, 1889; G. Eh. Deichert, Der Stern aus Jakob, Alt-
tesiamentliche Predigten, Stuttgart 1867; Der Dienst am
Wort, Evangelische Predigten aus der Gegenwart, hrsg. von
J. Rump, XlI.��xlV. Bd.: Eisenacher Perikopen aus dem
Alten Testament 1907�1908; O. Ebeling, Zion nnd Wart-
burg, Predigten, 1907; Th. Eckart, Alttestamentliche Be-
trachtungen, 4 Bände, 1893�-1896; A. Eckert, Bauern-
predigten, 2. u. 3. Aufl., 1. Bd.: Eisenacher Alttestamentliche
Texte 1911; P. Fabianke, Praktische Bibelerklärung, Altes
Testament, 4 Bde., Konstanz 1911; Fischer u. Wohlfahrt,
Prediger-Bibel, 8 Bde., 1836 ��1844; W. Grash0ff- Alt-
testamentliche Bibelstunden, 8 Bde., 189l�-1897; R. Hoff-
mann, Weissagung und Erfüllung, Predigten, Z Bde., 1899;
W. Hoffmann, Ruf zum Herrn; IV. Bd.: Stimme der
Hüter im Alten Bunde, Predigten und Betrachtungen über die
Weissagungen und Vorbilder des A. T., Berlin 1855; F. Horn-
Gottes Wort im Alten Testament, 1901; J. Hornbnrg,
Christus im Alten Testament, 1897; E. Hückstädt, Friede
auf Erden, Predigten über alttestamentliche Perikopen, I. Bd.
1903; B. V. Hülsen, Vaterwege, Predigten über alttestament-
liche Bibelabschnitte, 1911; R. Kögel, Aus dem Vorhof ins
Heiligtum, Bremen 1888; H. F. Kohlbrügge, Das A. T.
gewürdigt aus den Schriften der Evangelisten und Apostel,
I. Teil, l852��1853;R. A. Kohlrausch, V:1demecuml1omi-
1eticum, Neue Folge, Dispositionen über alttestamentliche Texte,
Leipzig 1897; F. W. Krummacher, Das Adventsbuch, 2. Aufl.,
Bieleseld 1863; Friedr. Adolf Krummacher, Paragraphen
zur heiligen Geschichte, Berlin 1818; H. Kubert, Altes und
Neues, ein Jahrgang Predigten über die alttestamentlichen
Eisenacher Perikopen, Leipzig 1906; B. Kühn, Festpredigten
über alttestamentlicl)e Texte, 1906; A. Küper, Evangelische
Zeugnisse aus dem Alten Testament, Gütersloh 1886; A. Khpke,
Von Moses bis Maleachi, Halle 1886; J. P. Lange, Theo-
logisch-homiletisches Bibelwerk (20 Bände über das Alte Testa-
ment), Wiesbadeu 1864��1877; W. v. Langsdorff- Alt-
testamentliche Perikopen, Homiletisches Handbuch für evangeliscl)e
Geistliche, 1896; dazu Nachtrag: Alttestamentliche Texte des
Eisenacher Perikopenbuches, soweit nicht in dem Hauptwerk
behandelt, 1903; W. Lindemann, Vom Sinai nach Golgatha,
ein Jahrgang Predigten über die von Nitzsch ausgewählten
alttestamentlichen Perikopen 1898; A.· Matthes, Die alt-
testamentlichen Lektionen nach Festsetzung der Eisenacher Kon-
ferenz in Predigten, Leipzig 1905; A. Matthias, Latei-
Patet, Predigten über die von Nitzsch ausgewählten alttestament-

lichen Perikopen, 2. Aufl., 1903; Dr. Gottlob Mauer, Das
Alte Testament in religiösen Betrachtungen für das moderne
Bedürfnis, Gütersloh bisher erschienen: I. Bd., Das I. Buch
Mose (vom Herausgeber); IX. Bd., Jesaja (von hie. Dr.
Rump); xIlI. Bd» Joei, Amos, Obadja (von Pfr. Ebeling);
im Druck: X. Bd., Jeremia (von Pfr. D. A. Hackenschmidt
1912); Gottfried Menkens Werke, Ausgabe in 7 Bänden,
Bremen 1858; F. B. Meyer, Lichtstrahlen aus Gottes Wort,
5 Bde., 1899�-190l; A. Pfeiffer, Die neuen alttestament-
lichen Perikopen der Eisenacher Konferenz, exegetiich-homi-
letisches Handbuch, 2. Aufl., Leipzig 1910; A. Possner, Jm

33orlåi;f, heut Jahrgang 2Hltts:lf;taft11e3)tlicg,)iert Pr;diYeiä,. at mann, ute ot at, re gen, . u ., ;
M. Ren, Die alttestamentlichen Perikopen, nach der Auswahldes Thomasius ausgelegt, 2 Bde., 1901; M. sggcht;ir, Die
Bibel in Hausandachteu- 2 Bde., Basel 1908; r. ogge,
Nimm und lies, Biblische Streifzüge und Eharakterbilder;
M. F. Roos, Einleitung in die blblischen Gefchichten, Tübingen
1835; derselbe: Fußtapfen des Glaubens Abrahams;  P,
Deine Zeugnisse find mein ewiges Erbe, Predigten, 2 e.,
1902�1903; J. Ruperti, Licht und Schatten aus der Ge-
schichte des alten Bundes, Z. Aufl» 1886; Fr. Schtvencker,
Die altkirchlichen, von der Eisenacher Konferenz geänderten
Texte, exegetifch, homiletisch, illustrativ bearbeitet, 19()5; der-
selbe: Bilder zu den neuen alttestamentlichen Perikopen, 1903;
C. H. Spurgeon, Alttestamentliche Bilder, Predigten, 2 Bde.,
3. Aufl., 1897; derselbe: Christus im A. T» 60 Predigten,
190l ; G. Stäbler, Bilder aus dem Menschenleben im Lichte
des göttlichen Wortes, I. Altes Testament, Stuttgart, 3. Aufl.,
1909; C. Stage, Gnade und Freiheit, Predigten zu den

alttestamentlichen Perikope;n,N1901 Ihr. StarkeåzdSynopTs,Auslegung des Alten un euen -e aments, 8 e., 17 4
bis 1759; A. Stöcker, Weissagung und Erfüllung- 1897;
F. N. Strobel, Die Hoffnung Jsraels, 1900; Württemberger
Summarium, d. i. kurzgefaßte Auslegung des Alten und
Neuen Testaments, 6 Bde., 1878�1898; Ulrich Kerwer,
Biblische Jünglingsbilder, 4. Aufl., Gütersloh 191l; der-
selbe: Biblische Jungfrauenbilder, 4. Auf-l., Gütersloh 1908;
A. F. C . Vilmar, Collegium biloli(-um, Erklärung des Altenund Siegen Testamens, 6 Bde., 1879��1883; H. Werner,
Biblische Bilder in erbaulichen Betrachtungen, Langenberg 1879
bis 1880; W. Wiener, Drei Perikopen;?ihen, Leiplzig1åk)2;
L. Witte, Der rechte Gott zu Zion, Pre gten aus em ten
Testament, Leipzig 1891; Th. Wunderling, Uraltes und
doch Ewigneues, Predigten über alttestamentliche Texte, 3 Teile,
Stuttgart 1876��1880; W. Ziethe, Siloah, Predigten über
alttestamentliche Schriftstellen, Berlin 1877.

b) Über die fünf Bücher Moses: W. Appuhn, Mose,
Der Knecht Gottes, Neue Ausgabe, 1882; Fr. Arndt, Der
Sünde-nfall, Predigten über I. Mos. 3, 1��24, Magdeburg
1862; H. Beck, Das Leben Abrahams 1878; Beiträge zum
Schriftverständnis, Barmen (Hugo Klein), II. Bd.: Vor-
träge über die erste Hälfte des 1. Buches Moses; A- BerchteV-
Aus dem Leben Abrahams, Miihiheim a. d. Ruhr (Buchhandl.
d. evang. Vereinshauses); S. A. Blackwood, Der Schatten
und das Wesen, 1875 (iiber die thpische Bedeutung des Pafsah);
C. H. Bracker, Moses der Prophet auf den Trümmern seiner
Zeit, Predigten, Halle 1851; Bräm, Der Sündensall, Be-
leuchtung von I. Mos. 3, Bremen 1857; derselbe: Züge aus
Abrahams Hausleben, Neukirchen 1855; J. Böhmer, Das
erste Buch Mose, ausgelegt 1905; Th. Chrisilieb, Predigten
über den aaronitischen Segen, 2. Aufl» Bonn 1878; derselbe:
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Das Evangelium von Mara, Hamburg l882; G. Chr. Die ffen-
bach, Predigten über das l. Buch Moses und die 10 ersten
Kapitel vom 2. Buch in Bibelstunden, 2. Aufl., 1869; der-
selbe: Geschichte der Urwelt und des noachitischen Bundes,
82 Betrachtungen über l. Moses 1�11, Wiesbaden l882;
derselbe: Die Geschichte der Patriarchen Abraham, Jsaak und
Jakob, 2 Bde., l907; Funcke, Die Welt des Glaubens und
die Alltagstvelt, dargelegt nach den FußtapfenAbrahams, Bremen
und Leipzig 188.-&#39;); W. Graßhoff, Alttestamentliehe Bibel-
stunden, Bremen 1884 ff. (I.-�1ll. Bd.: Die fünf Bücher
Moses); Claus Harm s, Neue Predigten über die Schöpfung-
Kiel 1834; Th. Harms, Das dritte Buch Mose kurz aus-
gedeutet, Hermannsburg 187l; Valerius Herberger, Ma-
gnalia Dei, 1.��4. Teil: Das erste Buch Mose, neuaufgel. Halle
1854; W. Heuser. Abrahams Fiihrungen in l2 Predigten,
Bannen 1861; G. D. Krum1nacher, Die Wanderung Jsraels
durch die Wüste nach Kanaan, 91 Predigten, 1900; derselbe:
Jakobs Kampf und Sieg, II Frühpredigten, Elberseld l857;
G. Lasson, Des Menschen Schuld und Schicksal nach
1. Mos. 2��3, die Paradieseserzählung der Bibel fiir unsere
Zeit erläutert, Berlin 1908; derselbe: Die Schöpfung, l907;
Fr. Loofs, Die Schöpfungsgeschichte, der Sündenfall und der
Turmbau zu Babel in Predigten behandelt, Tübingen 1900;
Maydorn, Das Evangelium des Paradieses, 8 Predigten,
Berlin 1858; Ernst Miescher, Göttliches und Menschliches
im Spiegel der Geschichte Josefs, 20 volkstümliche Betrach-
tungen, Basel l892; E. Mühe, Alttestamentliche Evangelien
aus Moses� Leben, Predigten, l883; Passavant, Jakobs
Kampf, 1. Mos. Kap. 32, Basel l850; derselbe: Abraham
und Abrahams Kinder, 2. Aufl., Basel 1861; Riehm, Der
blblische Schöpsungsbericht, Halle 183l; Rinek, Bileam und
Elisa, Basel 1880; Sander, Bileam, der Sohn Beors, 185l ;
G. Schlosser, Das A. T. in Predigten, I. Das 1. Buch
Mose, 1892; L. Schwenke, Bibelstunden iiber das I. Buch
Mose, Erfurt 1859-�1860; E. Taube, Predigten über fort-
laufende Terte des 1. Buches Mose, 2. Aufl., Breslau l888;
H. W. J. Thiersch- Die Genesis nach ihrer moralischen und
prophetischen Bedeutung, 1870; Tholuck, Predigten über die
Hauptstücke des christlichen Glaubens und Lebens, Gotha, 5. Aufl»
1863 (ll. Bd.: über Gen. 3); Viedebannt, Das Leben der
Erzväter, Berlin I869; Voswinkel, 50 Predigten aus dem
Leben der Erzväter, Gütersloh 187·2; Wagner-Groben,
Jakobs Pilgerleben und Gottes Erbarmen, Basel, 4. Aufl»
l885; G. A. Wimmer, Bibelstunden, Bremen l863 (I. Adam
und sein Geschlecht); Wünsche, Bibelstunden, I. Bd. I. Mos.-
Berlin 1858; Gerh. v. Zeschwitz, Abrahams Fürbitte, Leipzig
(Dörfling u. Franke); Zinzendorf, Auszüge aus seinen Reden
über die fünf Biicher Moses und die vier Eoangelisten, hrsg.
von Clemens, 9 Bde., Berlin l763��64; man vergleiche
ferner die oben sub a angeführten allgemeinen Bibelwerke von
Fabianke, Fischer-Wohlfahrt, Grashoff, Kypke, Lange, Gottlob
Maher, Richter, Starke, Vilmar u. a.

o) Über die übrigen erzählenden Schriften des Alten
Testaments: Stöckicht, Das Büchlein Ruth ausgelegt in Bibel-
stunden, Düsselthal1858; Disselhof, Ruth, die Ährenleserin
aus Moab, 7. Aufl-, Kalserswerth 1899; S. Preiswerck,
Samuel und die Propheten (in den ,,Vorträgen über die Pro-
pheten«) Basel 1862; J. Ruperti, Licht und Schatten aus
der Geschichte des Alten Bundes, I. Samuel der Prophet,
Hermannsburg 1870; Zahn, Samuel der Prophet und Re-
formator (in den ,,Beiträgen zum Schriftverständnis«, IV. Bd.);
Sehlier, König Saul, Bibelstunden, Nördlingen 1867; der-

selbe: König David, 1870; derselbe: Die Könige in Jsrael, mit
Vorwort von W. Löhe, 1865; Disselhof, Der Mann nach dem
Herzen Gottes, l4 Predigten, 5. Aufl., 1873; F. B. Meyer,
David, Hirte, Sänger und König, Kassel 1900; Fr. Arndt,
Der Mann nach dem Herzen Gottes, 19 Predigten über das
Leben Davids, Berlin 1836; Fr. W. Krummacher, David,
der König von Jsrael, ein biblisches Lebensbild, Berlin 1867;
Funeke, Seelenkämpfe und Seelenfrieden, Predigten, 3. Aufl.,
Bremen 1885 (über David, Nathan und Elias); Stähelin,
Das Leben Davids (Bibelstunden), Basel 1866; W. Löhe,
David und Salomo, hrsg. von J. Deinzer, l895; Achelis,
David und seine Stellung in der Heilsgeschichte (Beiträge zum
Schriftverständnis, lV. Bd.); F. W. Krummacher, Salomo
und Sulamith, 7. Aufl., 1855; derselbe: Elias der Thisbiter,
Predigten, neueste Auflage, 1903; derselbe: Der Prophet Elisa,
40 Predigten, neueste Aufl. 1898; K. M. Wirth, Das Leben
des Propheten Elias, Predigten, Berti 1863; de le Roi, Der
Prophet Elias, IS) Predigten, Elberseld 1885; G. Menken,
Der Prophet Elias, Homilien, 1880; O. Stoekmayer, Ge-
danken über den Propheten Elias, 3. Aufl., 1900; F. Bender,
Alttestamentliche Lebensbilder in Predigten, Z. Bändchen: Elias
und Elisa, Stuttgart I858; Biedebannt, Elias, Berlin 1867;
derselbe: Elisa von Abel-Machola, l3 Betrachtungen, Berlin
1856; Passavant, Naeman oder Altes und Neues, 1856;
P. Cassel- Der Prophet Elisa, Berlin 1sk60; Brach mann,
Das Mittelalter Jsraels (in den ,,Beiträgen zum Schrift-
verständnis« VI. Bd.); Fuchs, Salomos Herrlichkeit und Fall
(ebendaselbst V. Bd.); Zahn, Der Prophet Elias und das
Reich Israel (ebendaselbst V. Bd.); Sartorius, Elias und
Elisa (in den ,,Vorträgen über die Propheten«, Basel 1862,
3. Heft); C. Axenfeld, Betrachtungen über das Buch Esther,
Erlangen 1867; vgl. ferner die allgemeinen Bibelwerke von
Fabianl-e, Grasl)osf, Kypke, Lange, Gottlob Mayer, Richter,
Starke, Vilmar u. a.

ei)ÜberdieprophetischenBücher(Jesaias bisMalachias):
F. Resa, Die Propheten, erlesene Worte aus ihren Werken,
1906; H. Spanuth, Die Propheten des Alten Bundes-
1903; Julius Böhmer, Hierein in die alttestameutlichen
Schriftpropheten, Stuttgart 1903; Umbreit, Praktischer Kom-
mentar über die Propheten des Alten Bundes, Hamburg l84l
bis l846, 4 Bde.; Heim und Hoffmann, Die großen Pro-
pheten: Jesaia, Jeremia, Hesekiel und Daniel, erbaulieh aus-
gelegt aus den Schriften der Reformatoren, Winnenden (in
Württemberg) l839; Berchter, Das Evangelium des Alten
Bundes, Betrachtungen über Jesaias 4()��66, Miihlheim,
l7. Aufl., l885; J. Diedrich, Der Prophet Jesaia kurz
erklärt für aufmerksame Bibelleser, Leipzig 1859; derselbe: Der
Prophet Jesaias zu Hausandachten kurz bearbeitet, Hannover
1874; C. H. Spurgeon, Das Evangelium des Propheten
Jesaias, aus dem Englischen von Balmer-Rinck, 2. Aufl» Basel
1867; derselbe: Das Evangelium im Jesaia, Predigten, 1899;
F. W. Weber, Der Prophet Jesaia in Bibelstunden ausgelegt,
Nördlingen 1876; Axenfeld, Der Prophet Jesaia (in den
,,Beiträgen zum Schriftverständnis«, I. Bd.); Fr. Doerne,
Jesaia in Bibelstunden, 1904; R. Kittel, Aus dem Leben
des Jesaia, neun akademische Kanzelreden, 1894; F. B. Meyer,
Christus im Buche Jesaias, deutsch von C. F. Kaß, Cassel
1897; J. Diedrich, Die Propheten Jeremias und Ezechiel
kurz erklärt, Neuruppin 1863; Achelis, Jeremias und die
,Zerstörung von Jerusalem (in den -Beiträgen zum Schrift-
verständnis« I. Bd.); H. Cornill, Jeremia und seine Zeit
(in Frommel u. Pfasfs Sammlung von Vorträgen für das
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deutsche Volk, Heidelberg, IV. Bd., 7. Hest); P. Etirlis,
Jeremia, Praktische Auslegung, 1910; C. .H. E. Nägelsbach,
Jeremias und die Klagelieder, exegetifch:homiletisch erklärt, 1868;
Biblische Summarien, Jeremia, 1848; F. B. Meyer,
Jeremia, ein Priester und Propbet, 3. Aufl., Cassel l902;
H. Cornill, Der Propbet Ezechiel (in Frommel u. Psafss
Sammlung von Vorträgen, VIll. Bd, 7. und 8. Heft);
J. Ouandt, Hier ist der Herr, Predigien iiber Hesekiel, 1894;
Caspari, Zur Einfiihrung in das Buch Daniel, Leipzig 1869;
H. W. J. Thiersch, Blicke in die i3ebensgeschichte des Pro-
pheten Daniel, Augsburg 1885; J. M. Gärtner, Erklärung
des Propheten Daniel, des Offenbarung Jobannis und des
Hefekiel, Stuttgart l863; J. L. Fiiller, Der Propbet Daniel
erklärt, 1868; B. Keller, Der Propbet Daniel fiir bibel-
forfcl)ende Christen erklärt, Dresden l9()9, 3.Aufl.; J. D iedrich,
Die Propheten Daniel, Hosea, Joel, Amos, l861 ; J. Schlier,
Die 12 kleinen Propheten l861 ; J. J. Ra m bach, Betrachtungen
iiber die Psalmen und die 12 kleinen Propheten, Neue Ausg.,
Stuttgart 1859; C.  Rieger, Kurze Betrachtungen iiber
die Psalmen und die kleinen Propheten, 2. Ausl., Stuttgart
185«.); G. O. Pauli, Worte und Geschichte des Kuhbirten
von Thekoa oder die Weissagungen des Propheten Amos in
verschiedenen Predigien, Frankfurt 1717; Lavater, Predigteu
über das Buch Jonas, 2. Aufl» Winterthur 1782; W. Haehn elt,
Sacharja in 14 Betrachtungen ausgelegt, 1891; G. Rohde,
Hosen in 22Bibelstunden ausgelegt, 1s)()4; E. Quandt, Bibel-
stunden über Joel, Jonas, Micha, Sacharja, Maleacl)i, Berlin
(Hauptverein fiir christliche Erbauungssci)riften); Wieszner,
Betrachtungen iiberHabakuk, Berlin ebendaselbst 1870; Stock-
meher, Joel (in den ,,Baseler Vorträgen«); �Riggenbach,
Amos und Hosen (ebendaselbst) ; Preis w erk, Jona und Nahum
(ebendaselbst); Rinck, Der Propbet Haggai, zur Erweckung
und Aufntunterung der Missionsgemeinde unserer Tage, Basel
(bei Riehm); Funeke, Die Schule des Lebens oder Lebens-
bilder im Lichte des Buches Jonas, Bremen, 6. Ausi.; Kohl-
briigge, Sieben Predigteu iiber Jona, Elberfeld, 2. Aufl.,
1852; derselbe: Sieben Predigteu iiber das dritte Kapitel des
Propheten Sacharfa, Elberfeld, 2. Aufl. 1852; vgl. auch die
allgemeinen Bibelwerke von Fabianke, Grashofs, Kypke, Lange,
Gottlob Maver, Richter, Starke, Vilmar u. a.

e) Zu den Lehr- und Sittenbiichern des Alten
Testaments: Andreae, Die Psalmen aus dem Grundtexte
übersetzt und erläutert, Frankfurt a. M. 1855; J. Arnd,
Psalter Davids oder Predigteu und Betrachtungen iiber die
fämtlichen Psalmen, Halle 1739; O. Baumgarten, Altes
und Neues aus dem Schat3 des Psalters, 11 Psalmenpredigten,
1911; C. Bridges, Auslegung des 1l9. Psalmes, deutsch
von Steinkopff, 1839; Caspart, Des Gottesftirchtigen Freud
und Leid, Wochenpredigten über den Psalter, 2. Aufl., Erlangen
1870; Dräseke, Predigien über die Stufenlieder, von seinem
Sohne herausgegeben, 1850; K. Franck, Aus dem inneren
Heiligtum, ausgewählte Psalmen, der Gemeinde zur Erklärung
dargeboten, Berlin 1883; A. H. Francke, Erklärung der
Psalmen Davids, 2 Bde., Halle 1730; G. Gerok, Die Lieder
im höheren Chor, Pf. 120 �134, für die Pilgerreise des Christen
ausgelegt, Stuttgart, 2. Aufl., 1885; Ludwig Harms, Der
Psalter erklärt, Z. Aufl» Hermannsburg 1875; S. Keller,
Psalm 23 in fünf Bibelstunden, Hagen 1899; H. Kietz,

24 Psalmen erklärt, Berlin, 2. Aufl., 1880; A. Kluckhuhn,
Evangelische Zeugnisse aus dem Psalter, 50 Predigien, 185)7;
R. Kögel, Deine Rechte sind mein Lied, Geschichten und Aus-
sprüche zu den Psalmen, 1895; E. Martin, Kurze Erklärung
von 54 ausgewählten Psalmen, 3. Auft., l901; G. Meinertz-
hagen, Predigteu über ausgewählte Psalmen, hrsg. von Ties-
meyer, Bremen 1875; J. Riehm, Predigien über ausgewählte
Psalmen für jeden Sonntag des Jahres, hrsg. von Heinr. Riehm,
Basel 1885; A. Rodemeyer, Beispiele und Aphorismen zu
den Psalmen, 1897; H. Nov, Die Volksgemeinde und die
Gemeinde der Frommen im Psalter, 1897; F. Schaubach,
Ausgewäblte Psalmen im Anschlusz an die Evangelien des Kirchen-
sahres der Hausgemeinde dargeboten, Halle l87«.); H. Schm idt,
Messtanische Psalmen und Weissagungen in Predigteu, Bremen,
2 Teile, 1882��1883; R. Schneider, Homiletifche Jllustra-
tionen für 66 Predigttexte aus den Psalmen, 2 Bde. l905;
Tb. Schott, Ausgewäblte Psalmen für Bibelstunden und Haus-
andachten ausgelegt, Heilbronn l871 ; neue Folge l878; Otto
Schutze, Praktische Erklärung 30 ausgewählt» Psalmen,
Berlin l876; C. H. Spurgeon, Die Schatzkammer Davids,
eine Auslegung der Psalmen, deutsch von Millard, 4 Bde. 1893
bis 19l(); R. Stier, 70 ausgewählte Psalmen ausgelegt,
2 Teile, 1834��-35; E. Stiller, Die Psalmen als Er-
bauungsbuch, 3. Aufl., 1862; J. Storjohann, Die große
Gebetserhörung Davids in dem letzten Philisierkriege und die
davon handelnden Psalmen, 1892; E. Taube, Praktische Aus-
legung der Psalmen zur Anregung und Förderung der Schrist-
erkenntnis, Berlin,·5. Aufl., 1897; A. Tholuck, Die Psalmen
übersetzt und ausgelegt, 2. Auf1., 1873; E. Wackernagel,
Das christliche Jahrhundert im Lichte des Psalmenworts, Er-
langen l872; Waldenfiröm, Der Herr ist fromm, Be-
trachtungen über den 25. Psalm, (aus dem Schwedischen),
Leipzig 1877; J. Diedrich, Die Psalmen und die salomo-
nischen Schriften erklärt, 2 Bde. 1862�-�l865; W. Rogge,
Das Buch Hiob, der Gemeinde dargeboten, Erlangen 1877;
Wünsche, Bibelstuuden, II. Bd. (Buch Hiob), Berlin 1858;
Hengstenberg, Das Buch Job, ein Vortrag; Kleinert, Das
Buch Hiob im Lichte des Neuen Testaments (Neue Christoterpe
1886, 1�21); S. Oettli, Hiob, erläutert für Bibelleser,
1908; F. B. Meyer, Lichtstrahlen aus Gottes Wort, Z. Bd.:
Psalter bis Hoheslied; Gustav Jahn, Das Hohelied in Liedern.
Halle 1848; Meinhold, Das Hohelied in Bibelstunden aus-
gelegt, Berlin 1856; F. W. Krummacher, Salomo und
Sulamitb, 8. Aufl» Köln 1869; Stier, Der Weise ein König,
Bannen 1899; C. Dieterich, Das Buch der Weisheit Salo-
monis in Predigien erklärt, 2 Bde., Ulm 1641; Stier, Die
Weisheit Salomonis in Hiskias Tagen, Barmen 1849; der-
selbe: Die Politik der Weisheit in den Worten Agurs und
Lemuels, 1850; J. Stöcker, Predigien über die Spriichwörter
Salomons (aus dem 17. Jahrh.); Ouandt, Das Buch von
der Eitelkeit der Eitelkeiten, Auslegung des Prediger Salomo,
Berlin 1868; Wange mann, Der Prediger Salomo, praktisch
ausgelegt, Berlin 1856; Th. Harms, Das Hohelied kurz
erklärt, Hermannsburg 1870; J. Diedrich, Die salomonischen
Schrtften ausgelegt, l876; C. H. Spurgeon, Jch fand, den
meine Seele liebt, 35 Predigien über das Hohelied, 1907;
vgl. auch die oben genannten allgemeinen Bibelwerl-e.

(Fortfetzung folgt)
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D Grabreden �� oder nicht?

Über dieses Thema äußert sich Hettinger in seinem
Buche: ,,Aphorismen über Predigt und Prediger«1), das
wir bei dieser Gelegenheit aufs Neue empfehlend in Er-
innerung bringen, folgendermaßen:

,,Leichenreden �- Lügenreden«, lautet ein geflügeltes
Wort, das man in protestantischen Gegenden nicht selten
ans dem Volksmunde hören kann. Wenn die Philosophie
des Volkes sich in seinen Sprichwörtern kundgibt, dann
dürfte mit dem eben Gesagten unsere Frage schon ent-
schieden sein. Doch sehen wir näher zu.

Es läßt sich nicht verkennen, daß manche Gründe für
die stehende Sitte der Abhaltung von Grabreden von seiten
des katholischen Priesters sich geltend machen, tvelche ge-
würdigt sein wollen. Fragen tvir einmal: tvas ist es denn,
was die Menschen mit innerer, umviderstehlicher Macht zu
Gott, zur Religion, zur Kirche drängt? Not und Tod.
Jene liegt nicht auf allen, wenigstens nicht für gewisse
Lebensperioden; darum vergessen sie Gott so leicht. Sie
würden seiner noch mehr und noch länger vergessen, stünde
nicht im Hintergrunde ihres auch noch so heitern Lebens-
schicksals als mater n0vissin1-« der Tod; hor1·ibilis dies
nennt Cicero2) die Todesstunde. Da ist denn das offene
Grab ein stiller und doch so lauter Mahner. Und wenn
der Priester es versteht, dieser ernsten Predigt, die der Tod
uns allen hält, Ausdruck zu geben, sollten nicht die über
den Sarg hinrollenden Erdschollen ein gar mächtiger Kom-
mentar werden zu dem Worte, welches verkündet, daß es
dem Menschen gesetzt ist, zu sterben, nnd daß dem Tode
das Gericht folgt? »Bei manchem«, sagt der unter den
Protestanten angesehene Homiletiker Paln1er3), ,,ist der
Augenblick, wo er mit gebrochenem Herzen am Grabe eines
Weibes, eines Sohnes steht, vielleicht der einzige in seinem
Leben, wo er den Eindruck der göttlichen Wahrheit, die
auch ihn heiligen will, stille zu halten geneigt und fähig
ist; läßt der Prediger diesen Augenblick ungenützt verstreichen,
so ladet er große Schuld auf sich«.

Wir können es nicht leugnen. Beweisen uns doch die
Bekehrnngen so vieler, die wir selbst als Heilige verehren,
diese erschütternde Macht des Todesgedankens, der wie
mit einem Zanberschlage die Ketten bricht, die an das
Jrdische uns gebunden, und, um das Wort eines großen
Bekehrten, des hl. Augustinus4), hier anzuwenden, ,,uns
verabscheuen läßt, was wir bisher geliebt, und lieben, was
wir verabscheut hatten«. Sollte darum nicht auch der
katholische Seelsorger diese Gelegenheit, wie sie ihm die
Beerdigung seiner Gemeindeglieder bietet, mit Eifer er-

I) Freiburg bei Herbei: 1888.
«) Tuscul. I. 49.
«) A· a. O. S. 361.
«) sc-km. XXXl. 11. De Peccator. me1·it. II. l7. 19.

greifen, um so oft als möglich zu Ernst und Einkehr zu
mahnen?

Hierzu kommt noch ein anderes. Gerade die Reichen,
Angesehenen nnd Glücklichen dieser Erde, die Lusttrnnkenen
und Weltsatten bedürfen mehr als andere dieser Mahnung,
die sie aufrüttelt aus ihrem Seelenschlafe. Die Sitte, die
Rücksichten des Amtes, des Anstandes, der Freundschaft
n. s. f. führen nun diese auf den Friedhof, wo sie vielleicht
nach langer Zeit wieder einmal das Wort Gottes hören.
Hatten sie auch noch so sehr jeden Gedanken an Gott und
an das Jenseits sich fern gehalten, hier können sie Ohr
und Herz dem Priesterworte nicht verschließen. Und wie
viele sind es nicht, die, längst der Predigt, ja jeder religiösen
Übung, allem Kircl)enbesnche entfremdet, bei dieser Ge-
legenheit doch einmal wieder einen religiös-mahnenden,
belehrenden, erbanenden Gedanken in sich aufnehmen!
Haben wir doch alle, der eine mehr, der andere weniger,
aber ein jeder nach Kräften, bei solchen Anlässen gesucht,
auch in den der Kirche Fernstehenden Gedanken zu wecken,
die einen Stachel in der Seele zuriicklassen und zu weiterem
Rachdenken auffordern.

Ganz besonders dürfte dies dann erreicht werden,
wenn der Verstorbene selbst durch christlichen Glauben und
frommen Wandel hervorragte; gehörte er den höheren
Ständen an, ist es möglich, wie es dem Verfasser dieser
Aphorismen geschah, am Grabe eines ausgezeichneten,
kriegstüchtigen und hochverdienten Generals oder eines be-
währten Lehrers an einer Universität als Grund nnd Wurzel
ihrer gesamten gesegneten Wirksamkeit deren treue Au-
hänglichkeit an die Kirche, ihren lebendigen, liebetätigen
Glauben, den frommen, erbanlichen Empfang der Sakra-
mente betonen zu können, dann wird ohne Zweifel ihr in
die Erde versenkter Leib eine laute Predigt werden, die
ihre Wirkung, beschämend für die einen, ermunternd und
erbauend für die anderen, auch in diesen Kreisen der Ge-
sellschaft nicht verfehlt.

Palmer1) findet die Leichenrede besonders begründet
»in der evangelischen Wertschätzung jeder einzelnen Seele«;
nnd ,,schon oft«, sagt er, ,,ist uns, wenn wir, ob auch von
wenigen begleitet, einer Leiche zum Grabe folgten, das
Geläute der Glocken gewesen wie ein Ruf der ewigen Liebe,
die unter den Millionen auch des einzelnen gedenkt«. . ..

Wir verkennen nicht, daß all dem Gesagten ein Wahr-
heitsmoment zugrunde liegt. Doch gehen wir näher auf
die Frage ein.

Fragen wir zuerst: Wie hielt es hierin das christliche
Altertum? Welches ist das Urteil der Kirche hierüber?

Das älteste Christentum kennt keine Grabreden;
Opfer nnd Gebet brachte es dar für die Abgeschiedenen, wie
dies ans den ältesten Liturgien erhellt2). Wohl waren

«) A. a. O. S. 35�2. E) C0nstitut;. Ap0stol. V11l. 4l. 42.
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bei den heidnischen Römern die 0rationes funera1es, pa-
renta1es gebräuchlich, welche auf die verstorbenen Eltern
oder Verwandten abgehalten wurden; daher ihr Name.
Jm vierten Jahrhundert wurde diese Sitte auch von Christen«
adoptiert, aber nicht als kirchlicher Akt. Darum konnte
Eusebius I) vom Kaiser Konstantin berichten, daß derselbe
eine Leichenrede auf einen seiner« Diener gehalten habe.
Später finden wir Trauerreden auch von Vischöfen gehalten,
wie jene des Eusebius von Cäsarea auf Kaiser Konstantin,
des Gregor von Nyssa auf Pulcheria, die Tochter des
Theodosius I. 1u1d ihre Mutter Flacilla, des Chrysostomu s
auf den Patriarchen Meletius, Gregors von Nazianz
auf seinen Vater, seinen Bruder Cäsarius, seine Schwester
Gorgonia und seinen Freund Basilius, des Ambros ins
auf die Kaiser Theodosius I. und Valentinian I1., sowie
auf seinen Bruder Satyrus, Hilarius von Arles auf
seinen Vorfahren, den Bischof Honoratus. Allein wenn
gleich diese Lobreden ein christlicher Geist dnrchweht und
sie demnach von den Parentalien des heidnischen Roms
unterscheidet, so können sie doch den gemeinsamen Ursprung
nnd Charakter nicht verleugnen. Freunde und Verwandte
sind es, die sie halten, sie bilden kein iutegrierendes Moment
der Totenliturgie, sondern wurden häufig erst geraume
Zeit nach der Leichenfeier gehalten2). Es waren diese
Reden recht eigentliche Lobreden; sie galten ganz hervor-
ragenden Männern, Heiligen, deren Tugenden und Arbeiten
für die Kirche hier zum Zwecke der Erbauung dargestellt
wurden.

Auch im friihern Mittelalter sind Trauerreden äußerst
selten. Alknin3), welcher den kirchlichen Totendienst ein-
gehend beschreibt, weiß nichts davon. Wohl lesen wir von
Reden, die beim Hingange der hll. Ulrich und Vonaventura
gehalten wurden; aber die hohe Bedeutung der Toten,
auf welche diese Reden gehalten wurden, die ohnehin in
der Kirche statthatten, erklären diese Ausnahme von der
Regel. Erst im 16. nnd 17. Jahrhundert begegnen sie
uns häufiger, aber es sprechen sich auch gerade jetzt die
kirchlichen Synoden dagegen ans oder erlauben sie nur,
wie jene von Rouen (t581), pro bis tantum, qui gl0riosi
sunt et illust1«es generati0nibus suis et p0pu1is, eint
quorum tantum est me1·itum, at e-0rum sapientiam
enar1·are deheant p0puli et EccleSiae laudem nuntiare 4).
Die Synode von Köln (1662) verbietet solche Reden ohne

I) Vit. Constantin. IV. 55.
S) Chrysostomus hielt seine Lobrede auf Melitius fünf Jahre nach

dessen Tod. Vgl. l)--. M. A. Strodl, Die Leichenrede und das
kirchliche Totenamt. Regensbnrg 1861. S. 10. Jedem, der sich in
dieser Frage zu orientieren wünscht, ist die ebengenannte Schrift sehr
zu empfehlen.

S) l)e oflioiis. c. 50 sq.
«) Cft«. I«Jcclesiastic. 44, l�-7. Honorius in seiner im specu-

lum I«Jcclesiae mitgeteilten Leichenrcde (Migne CI«XXlI. Col. 1081)
spricht Von einem potens (1et�unctus.

besondere Erlaubnis schlechthin. Jm vorigen Jahrhunderte
waren nach dem Zeugnisse von Wurz1) ,,Standreden, bei
denen man beim Begräbnisse geringerer Leute einen mora-
lischen Satz kurz ausführt oder ihren Lebenslauf erzählt,
in unseren Ländern kaum im Gebrauch«. Jn der Konstanzer
Diözese wurde bei Grabreden zuerst alles Tadeln, dann
alles Lob verboten; im Jahre 1804 (26. Mai) untersagte
Wessenberg jede Erwähnung der Person des Verstorbenen
nnd erlaubte nur Reden über allgemeine Wahrheiten.
Durch ein Dekret des erzbischöflichen Ordinariats Freiburg
vom 29. November 1844 wurden sie dann vollständig
verboten.

Aus all dem ergibt sich: die stehende Sitte der Grab-
rede und selbst die in der Kirche abgehaltene Trauerrede
auf Könige, Fürsten und sonstige hohe Würdenträger ist,
wie Gisbert2) sagt, eigentlich »ein von dem Prediger
angenommenes Kind, eine Vermischung geistlicher und welt-
licher Sachen«. Wohl haben sie nicht ausschließlich ihren
Grund in der Nachahmung des protestantischen Toten-
dienstes, der eben ganz in der Predigt aufgeht, der
Opfer und Gebet für die Verstorbenen im Gegensatze
zur ältesten Kirche?-) nicht mehr kennt. Hier ward
mehr und mehr, nachdem man nicht mehr in der Kirche
die Leichenfeier abhielt, die Rede am Grabe so recht
das Produkt rationalistischer Sentimentalität und eines
vagen Humanitätskultus, wenn sie nicht in ein rein welt-
liches Loben und Feiern irdischer Stellung und Hantier-
ung, in niederträchtige Schmeichelei und Menschendienst
ausartete4). Wie der Abfall von der kirchlichen Über-
lieferung und rationalistische Anschauuugen auch bei so
manchem katholischen Priester und Theologen seine Wirk-
ung übte auf dem Gesamtgebiete der Liturgie, so ge-
schah dies auch in bezug auf die Grabrede. Nachgiebig-
keit gegen Familienglieder, welche diese Übung bei den
Protestanten gesehen hatten und nun auch für die ihrigen
wünschten, Eitelkeit und Nachahmungssucht von beiden
Seiten, dem Priester wie dem Gläubigen, welche die Be-
deutung des kirchlichen Totendienstes nicht mehr kannten,
Mode nnd Gefallsucht mochten gleichfalls das ihrige dazu
beigetragen haben.

Selbst die von der Kirche geduldeten, im Gotteshause
abgehaltenen Tranerreden beim Tode fürstlicher Personen
sind der katholischen Liturgie als solche fremd. Sie sollen

I) A. a. O. S. 654.
«) A. a. O. 15. Kap.
S) Cyp1·ian., IDp. 55. Te!-tullian., De 0oron. milit. o. Z. e
«) Brandt nnd Hornung, Leseleichen l848. Vorwort S. lV:

,,Wahrlich, wer viele Leichenreden gehört oder gelesen hat, der weiß,
wo das edle Predigtamt in seiner tiefsten Erniederung und Ent-
artung zu finden ist.« Sagt doch schon Seneca (l(Jp. I14): Uni-
eunque vieler-is or-ationetn»cor1·uptam plaee1·e, ibi moreS quoquo er
recto (leseivisSe non est c1ubium.
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nach den Vorschriften des Oe-remoniale epise0po1-um 1)
nicht vor noch während der Mist;-r de Requiem abgehalten
werden; nur nach derselben sollen sie stattfinden, der Priester
jedoch dabei weder Chorrock noch Stola tragen, sondern
nur im Talare erscheinen und nicht die bischöfliche Bene-
diktion vorher empfangeu2). Es soll ja die Trauerrede
nicht Gottes Wort verkünden, nicht Gott in seinen Heiligen
preisen, sondern nur zur Ehre des Toten die Verdienste
dessen hervorheben, der in Staat und Kirche eine hervor-
ragende Stellung eingenommen hat. Es ist die Trauer-
rede darum keine kirchliche, liturgische Handlung, sondern
zunächst ein weltlicher Akt, den die Kirche nicht verbieten,
wohl aber läutern und heiligen wollte.

So bleibt es denn dabei. Die Kirche kennt die Grab-
rede als stehende Sitte nicht nnd will sie nicht; das Ritna1e
R0manum weiß nichts davon. . . .

Der wahre Trost liegt in den Gebeten der Kirche. In
Tirol und auch in anderen Gegenden halten die Orts-
tiachbarn abwechseliid Totenwache und harren im Gebete
aus bei der Leiche bis zu deren Beerdigung. ,,Nicht
Kränze flechten wir«, lehrt Chrillus von Jerusalem 3),
»aber unsere Bitten bringen wir Gott dar und den für
unsere Sünden geopferten Christus. Wir glauben, daß
es den Seelen (der Abgeschiedenen) große Hilfe bringen
wird, wenn wir für sie beten, während das heilige 1md
erschreckliche Opfer auf dem Altare liegt.« »Du sprichst«,
sagt Chrysostomus4), »ich beweine diesen teuern Toten. . .
Zu Hilfe mußt du ihm kommen, nicht durch Tränen,
sondern durch Gebete, Flehen, Opfer, Almosen. Nicht um-
sonst erwähnen wir der Toten bei den Geheimnissen; es
erwächst ihnen daraus ein Trost. Warum verharrst du also
in deinem Schnierze, warum diese Traurigkeit?« Die
rührendste Grabrede mag einen Augenblick lebendig den
Toten vor die Seele führen, aber wie leicht verflüchtigen
sich diese Eindrücke. Die Totenfeier in der katholischen
Kirche erneuert sich jedes Jahr am Allerseelentage, und
die Abendglocke, die dem Wanderer

. ,, . . . das Herz erweicht am Tage,
Da er ,Lebt wohl« gesagt den lieben Freunden«,

ruft uns das Andenken der Abgeschiedenen in die Erinner-
ung zurück und legt ein De pr0fandis für sie uns in den
Mund. Eine schlechte Grabrede erbaut mich dagegen nicht
nur nicht, sondern stört mich tmd läßt mich nicht zu der
Betrachtung kommen, zu der ein stiller Gang unter den

I) l. e. 23, 6; 1l. 11, l0.
«) Die Kongregation der Riten entschied im Jahre 1845 auf eine

AUfragc aus Limburg: An pi·aenotatis vei·bis Oe!-emonialis episeo-
j)orum (ll. 1l.) ,,vestilms nigris« (-tiaIn Stola (:on1p1«eliendatni-, ita
ut sermocinaturus in hindern cis-l"uneti stola snpra vc-sti tnlari vol
eilig dignitati Anat- e0mpetenti indui clel)eat? negative.

«) Cateehes. 1n·ystag. V. 9.
«) Hom. XLlV. 4 in l. C0i·.

Gräbern mich auregt. Viele, ja die meisten dieser Predigten
fordern die Kritik heraus; diese ist aber der Tod alles
Gefiihles.

Der Grund, warum so Viele Reden haben wollen am
Grabe und immer Reden, liegt jedoch tiefer. Ae-ter-
nnm exjlinm1) nennt der rön1ische Dichter den Tod; das
Christentum hat ihm einen andern Namen gegeben; er ist
die Rückkehr zur Heimat �� patria. Damit ist der ganze
fundamentale Gegensatz zwischen Christentum 1md heid-
uischer Weltanschauuug ausgesprochen. Der moderne
Mensch, der den Glauben verloren hat, liebt es, von
einem Fortleben des Verstorbenen in seinen Werken, in
der Erinnerung, in der Geschichte, in den Herzen seiner
Freunde und Schüler n. s. f. zu sprechen; darum feiert
er so gern den Toten in Reden und errichtet ihm Stand-
bilder. Denn dies ist ja die einzige Art der Unsterblich-
keit, die es für ihn noch gibt.

Will man nun, um allen Schwierigkeiten ansznweichen,
nur allgeineine Wahrheiten am Grabe behandeln, ohne
jede Beziehung auf den Verstorbenen, so ist die Rede zwar
am Grabe gehalten, aber keine Grabrede mehr. Denn
gerade dadurch wird sie diese, daß sie über den Verstorbenen
sich verbreitet, und eben dies ist es auch, was die Uin-
stehendeu, denen man genügen soll, verlangen. Eine Grab-
rede, die sich bloß im allgemeinen über Tot 1md Ver-
gänglichkeit verbreitet, verliert eben dadurch ihren Charakter,
sie ist eine Kasualrede ohne Kasus. Solche Wahrheitei1
werden viel zweckmäßiger und eingehender in der Kirche
behandelt, als hier am Grabe; hier wird die Predigt,
weil das Thema immer wiederkehrt, leicht schablonenhaft
und ohne Wirkung sein. Wo sollte ein Prediger gefunden
werden, der bei solchen wöchentlich ein- tnid mehrmal vor-
kommenden Funktionen, besonders in den Städten, immer
mit gleicher Wärme, mit nie versiegender Originalität tief-
en1pfundene Worte hat? Und doch widert uns nichts so
sehr an, als jene inhaltleeren, phrasenreichen, ohne Wahr-
heit und ohne Herz schauspielermäszig gesprochenen Grab-
reden, die uns um so frostiger stimmen, je mehr sie es
darauf absehen, die Thränendriiseu zu reizen? Wo ist
endlich eine Gemeinde, auf welche das Qnotidiaua viles-
(-unt nicht seine Anwendung fände?

Und kann denn der Prediger allen Schwierigkeiten da-
durch wirklich ausweichen, daß er sich bloß im Kreise der
allgemeinen christlichen Wahrheiten bewegt? Wenn des
Verstorbenen, dessen uuchristlicher Wandel bekannt war,
gar nicht gedacht wird, dann ist nach dem Urteile der Um-
stehenden genug damit gesagt. Und wenn, auch ohne ihn
zu nennen, eben an seinem Grabe von der glückseligen

T) Horai» Carm. Il. Z:
Versatur urna, sc-1«ins o(:yus
Sorg exitut-a, et n0s in act(-M-W«
.Ea:«-Zum in1positin·a ey1nl)ae.
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Auferstehung, von dem Lohne der Gerechten, von den
Freuden der Seligen die Rede ist, wer wiirde da nicht
den Redner der Unwahrheit, Heuchelei und Schmeichelei
zeiheu? Spricht er aber von der Gefahr des Anfschnbes
der Bekehrung, von dem Unglück eines jähen und unvor-
gesehenen Todes, »von der Schwierigkeit einer· wahren Buße
auf dem Sterbebette, da werden die Znhörer uicht ohne
Grund einen Seitenhieb auf den Verstorbenen in seinen
Worten erkennen.

Wir haben es nicht geleugnet; ein ernstes Wort am
offenen Grabe kann Mancher! Anlaß zur Einkehr in sich,
zum Nachdenken nnd zur Bekehrung werden. Aber große
Männer, starke, christliche Eharaktere, die wir dem Volke
als Muster gläubiger Gesinnung vorhalten können, sterben
uicht alle Tage; solche Begräbnisse sind selten; es sind
Ausnahmen; bei diesen ist dann wohl auch der Prediger
berechtigt, Worte am Grabe zu sprechen, zumal da solche
Verstorbene in der Regel eine öffentliche Stellung inne
hatten, und, wie sie im Leben weithin wirkten, ist auch
ihr Tod ein der Offentlichkeit angehörendes und in weiteren
Kreisen betranertes Ereignis.

Für diese hat denn auch die Kirche die Leichenrede
geduldet. Wo immer einer auf dem Gebiete der Kirche
oder des Staates eine ansgebreitete und geseguete Wirk-
samkeit entfaltet hat, da erachten wir es als eine Pflicht
der Pietät, daß der Blick der Nachwelt .noch einmal dankend
auf seine Leiche fällt, ehe sie in der Erde geborgen wird.
Wir werden auch den Kreis der Offentlichkeit, in welcher
einer gewirkt hat, uicht bloß da erblicken, wo große Kirchen-
und Staatsämter verwaltet wurden; ein Pfarrer in seiner
Gemeinde, ein Lehrer im abgelegenen Gebirgsdorf, welche
Generationen herangebildet 1md zu Christus geführt haben,
werden kaum zur Gruft geleitet werden, ohne daß das
Bild ihres Lebens noch einmal vor der Gemeinde vorüber-
geht; die Gemeinde schaut ja in ihnen ein Stück, und nicht
das geringste, ihres eigenen Lebens. Da ist es denn das
Natürlichste von der Welt, daß es im Worte des Priesters
am Grabe seinen Ausdruck findet.

International« cnchariftischer Kongreß in Wien.
(12. bis 15. September 1912.)

Für das Jahr l9l2 ist die Haupt- und Residenzstadt
Wien zum Sitze des internationalen eucharistischen Kon-
gresses bestimmt worden. Es ist das erstemal, daß Oster-
reich-Ungarn den internationalen eucharistischen Kongreß
innerhalb seiner Grenzen feiern wird. Es muß daher
allen Katholiken Osterreich-Ungarns daran liegen, den
Kongreß so feierlich als möglich zu gestalten, alle, hoch
oder nieder, müssen zusammen helfen, damit dieser Welt-
kongreß würdig und mit größtmöglichster Anteilnahme ge-

halten werde. Se. Majestät der Kaiser hat das Protek-
torat über den Kongreß huldvollst übernommen.

Der Kongreß ist für die Zeit vom 12. bis l5. Sep-
tember angesetzt, um eine Zeit, welche für die Teilnehmer
von nah nnd fern günstig erscheint und eine rege Teilnahme
aller Volksschichten erwarten läßt.

Der 12. September ist der Jahrestag, an dem im
Jahre 1683 König Sobieski mit seinem Heere nach Empfang
der heiligen Kommunion vom Kahlenberge gegen Wien zog
und Wien und damit den ganzen Westen ans der Türken-
not befreien half. Der Schlußtag des Kongresses, der
15. September, ist das Fest Mariä Namen, welches gerade
zur Erinnerung an die Befreiung Wiens gefeiert wird.
Es sind also die Kongreßtage zngleich patriotische Gedenk-
tage.

Zu Ehren des heiligsten Altarsakramentes werden täglich
in der Metropolitankirche zu St. Stephan feierliche Ponti-
fikalän1ter und Pontifikalsegenandachten sowie Predigten
vor- nnd nachmittags von Bischöfen und Priestern gehalten.
Überdies findet daselbst jedenTag eine Festversamml1n1g statt.

In anderen, in der Nähe des Stephansplatzes gelegenen
Kirchen werden dieselben Feierlichkeiten von den Angehörigen
der verschiedenen Nationen gehalten, ebenso werden für
Beratungen Säle gemietet.

Zu Ehren des allerheiligsten Sakramentes werden die
Straßen geschmückt, besonders jene, durch welche die feier-
liche Prozession am 15. September sich bewegt.

In jeder Kirche der Großstadt sollen täglich alle Stände
zahlreich zur heiligen Kommunion gehen und wird das
allerheiligste Sakrament zur Aubetung ansgesetzt werden.

Für die auswärtigen Teilnehmer wird die Sorge für
Wohnung und Führung in der Stadt übernommen, ebenso
wird für billigere Eisenbahnfahrten und Separatzüge gesorgt
werden. Gelegentlich des Kongresses wird auch eine herr-
licheAusstellung kirchlicher Knnstgegenstände zngänglich s ein.

Abgesehen von hohen Spenden und von den Beiträgen
derjenigen, welche von dem größeren Fremdenverkehre
Nntzen ziehen, werden die Geldmittel aufgebracht durch die
Beiträge der Personen oder Familien, welche am Kongresse
teilnehmen, indem sie sich anmelden und den festgesetzten
Betrag von 10 Kronen einzahlen. Dafür können sie an
allen Veranstaltungen des Kongresses teilnehmen, bekommen
das Abzeichen, den Führer durch Wien sowie den voll-
ständigen, mit Jllustrationeu geschmiickten Bericht in Buch-
form, welcher nach Erscheinen zugesandt wird. Ohne
Festbericht beträgt die Teilnehmerkarte 6 Kronen.

Wer nur an einzelnen Tagen dem Kongresse beiwohnt,
bestellt sich eine Tageskarte Er 2 Kronen für je einen Tag
nach freier Wahl nnd hat damit auch wie die Mitglieder
die Berechtignng einer beträchtlichen Fahrpreisermäßigung
auf den Bahnen, uicht aber das Recht auf ein Abzeichen,
das er besonders ankanfen muß.
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W Kommt also zahlreich zum eucharistischen Kongresz nach
ien!
Es gilt die Ehre des Allerhöchsten im heiligsten Altar-

sakramente, es gilt, vor aller Welt zu Ehren Osterreich-
Ungarns zu zeigen, daß bei uns alle, hoch oder nieder,
wetteifern, den internationalen eucharistischen Kongreß zu
einem Triumphsest des heiligen Glaubens zu machen.
Beim K·ongreß in Montreal im Jahre l9l0 ließ es fiel)
ein Sängerchor ans Pittsburg nicht nehmen, die 80()
englische Meilen auf eigene Kosten zu durcheilen, um in
Montreal ein Tantnm ergo zu Ehren des eucharistischen
Königs auszuführen.

Wer aber nicht persönlich kommen kann, beteilige sich,
sei es einzeln, sei es nach Familien, am Kongresse durch
Bestellung einer Teilnehmerkarte bei seinem zuständigen
Pfarramte und durch den Empfang der heiligen Kommunion
in der Heimat, damit er des Nntzens des Kongresses und
der verliehenen Gnaden und Ablässe nicht verlustig gehe.

Alle Anfragen, die nach Wien gerichtet werden, sind
zu senden an die Zentralstelle des encharistischen Kongresses,
Wien I, Stephansplatz Nr. 5.

Lichtbilder-Vorträge während des Wiener
Encharistischen Kongresses.

Ein von Seiner Eminenz Kardinal Dr. Nagl gutgeheißenes
Komttee, an dessen Spitze Kanonikus Anton Schöpfleuthner
steht, wird in den Tagen des Eucharistischen Kongresses zu
Wien, das ist vom 8. bis 16. September 1912 in zirka 30
Vorsiihrungen zu verschiedenen Tagesstunden die von Pfarer
Alfred Hoppe eigens für den Wiener Kongreß zusammen-
gestellte, aus 80 brillanten, prachtvoll kolorierten Bildern be-
stehende eucharistischeLichtbilderserie zeigen. Jede Vor-
führung dauert samt kurzen musitalischen Einlagen IV« Stunde.
Die Urteile der Kritik betreffs dieser Serie ergehen sich oft
in geradezu iiberschwenglichen Lobspriichen. Für die Vor-
führungen sind zwei Prachtsäle gewonnen, nnd zwar der Beet-
hooensaal, Wien I, Strauchgasse 4, und der Festsaal des
Gesellenhauses, Wien VI, Gumpendorferstraße 39. Preise der
Plätze: Fauteuilsitze 4 Kronen, erster Plan 2 Kronen, zweiter
Platz 1 Krone, Stehplatz 50 Heller. Die Karten werden
sowohl an den Kassen, als auch in. vielen öffentlichen, durch
Plakate gekennzeichneten Lokalen zu haben sein. Vorbestellungeu
auf kleinere oder größere Partien von Karten (nur gegen
Voreinsendung der Beträge oder per Nachnahme) erledigt im
ki"trzesten schriftlichen Wege pensionierter Pfarrer A l fred Hoppe,
Wien 111X1,Ungargafse 38, an den alle Zuschriften zu rtchten
find. Auf Wunsch werden für anderssprachige (nicht-deutsche)
Besuchergruppen Spezialoorführungen in jeder beliebigen Sprache
arrangiert; doch müßten diesbezügliche Wünsche spätestens drei
Wochen vor dem Kongresse bei der eben genannten Adresse
(Pfarrer Hoppe) ausgesprochen werden.

Litnrgisches.
Ein Pfarrer schreibt uns:
Die hiesige Kirche hat als Patron den hl. Martin.

Das Patronatsfest wäre also zu feiern den Sonntag nach
dem il. November. An diesem Tage trifft immer das Kirch-
weihfest der Domkirche. Mein Vorgänger hinterließ im
Vermeldungsbuche: Wegen des Domkirchweihsestes kann
St. Martin, obwohl, weil Patron, I c1. c. 0ct., nicht gefeiert
werden. Am Sonntag vorher auch nicht, weil an dem-
selben das Kirchweihfest unserer, allerdings nur bene-
dizierten Kirche, gefeiert wird, freilich nur mit der Tages-
messe. Also bleibt nur übrig, St. Martin als Fest I. ei.
c. oct. am il. November mit Breoier nnd Messe ohne
äußere Feier zu begehen und die äußere Feier, bezügliche
Predigt nnd dem für das Patronatsfest hier üblichen
Beichtkonkurs am Sonntag nach dem ll. zu halten.

Hat mein Vorgänger Recht gehabt oder nicht?
Jch konnte mich bisher nicht entschließen, Ja zu sagen.

Ich war vielmehr der Meinung, die eigene Kirche gehe
mit ihrem Feste I cl. c. oct. vor, gegenüber der ans-
wärtigen Kirche mit ihrem Feste I c1. sine 0ct. (anszer-
halb Vreslau). Demnach feierte ich stets am Domkirch-
weihfest St. Martin als I cl. c. act. nnd verlegte das
Domkirchweihfest.

Hierauf diene als Antwort:
Die bisher geübte Praxis, am Sonntag nach dem

il. November das Patronatsfest in otHcio et Missa zu
feiern, das Kirchweihfest des Domes aber auf den nächsten
freien Tag zu verlegen, entspricht vollständig den bis 1912
geltenden Rnbriken, weil das Kirchweihfest zwar an sich
ein Fest des Herrn ist, weil aber nicht von der ecc1esia
p1«0pria. gefeiert, als secu"nc1arium gilt und darum dem
p1«imarium S. Martini Titu1a1·is ecclesiae p1«0p1«iae nach-
stehen muß. Es wird also am 17. November s.Ma1-tini
in 0fticium nnd in allen in der Kirche gefeierten Messen
zu begehen sein, am 2l. November ist dann De(iicati0
Ecclesiae Catl1edralis als Dup1ex l. ciassis zu feiern.
Am 24. November ist, wenn das neue Psalterium schon
benützt wird, das 0tficinm de D0minica cum comment.
diei 0ctavae S. Mai-tinj zu nehmen.

Neue Bestimmungen treten 1913 in Kraft. Von diesem
Jahre an wird die Dedicati0 Ecciesie.e Oathed1«a1is in
der ganzen Diözese als Duplex p1«imae classis pri-
ma1-ium cum act-.va gefeiert; doch wird anch bei dieser
unveränderten Sachlage dem Patronatsfest der früher ihm
zukommende Vorrang gewahrt bleiben können. Die No-
tanda zur neuen Oceurrenztabelle enthalten nämlich unter
Nr. 2 die Bestimmung: Feste. Deciicationis et Titu1i
p1«opriae Ecclesiae ce(1nnt tantumm0do Dup1i-
cibns I. classis primariis universalis Ecclesiae.
Das Kirchweihfest des Domes als ein ot"ticinm dive-
ces-.nnm wird also dem hl. Martinus auch fernerhin
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weichen. Dabei mag zugefügt werden, daß nach den neuen
Translationsregeln die feste. impe(1ita nicht mehr auf
einen freien Tag warten dürfen, vielmehr den darauf
folgenden Tag okkupieren; I)e(1ieatio Be(-1esiae Garbe-
c1ra1is wird also 19l3 dann am 17. November zu be-
gehen sein.

Prinzipiell wäre freilich zu bemerken, daß die Diözesan-
praxis, dem Titnla1-is I«Jeelesi-re die Rechte des Kirchen-
patrones einzuräumen und dementsprecheud das Offizium
selber auf den Sonntag zu verlegen, nach den neuen
Rubrikeu noch zweifelhaster in ihrer Berechtigung geworden
ist, als sie es vordem schon war. Unter den preußischen
Diözesen sind wir Breslauer noch die einzigen, die dem
Festbreve Pius VI. vom 19. April l788 diese Auslegung
geben. Dr. Buchwald.

Literarisches.
l�nst0r 1)0nus. Monatsschtist für kirchl. Wissenschaft nnd Praxis,

herausgegeben von D--. Chr. Willems, Professor am Priesterseminar
in Trier. Monatlich erscheint ein Heft in der Stärke von vier Bogen.
Preis halbjährlich 2,50 Mk. Druck und Verlag der Paulinus-Druckerei
(G. m. b. H.) in Trier. � Inhalt des ll. Heftes pro 19l1J12:
Ein Vergleich zwischen den theologischen Lehren bei Xeuophanes und
Empedokles. l. (Kandidat des höheren Schulamts H. Bachmann.) �
Die wahre Bedeutung des Wortes: ,,Wahrlich, wahrlich, ich sage euch:
wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esset und sein Blut
trinket, habt ihr nicht Leben in euch.« ll. (Emil Springer, s. 21.) �
Prof. Schnitzer nnd das Papsttum. ll. (Schluß.) (Prof. l)--. Willems.)
� Die christlichen Kirchen des Orients. (Prälat D--. Gutberlet.) -
Apologetische Neuerscheinuugen. (X.) � Ichthys. (Prof. D-·. Schmitt.)
� Palästinaforschung. (Prof. l)1·. Willems.) � Disposition einer
Pfarrchronik. (Pfarrer P. Görg.) � Mitteilungen. � Bücherschau. �-
Neu eingegaugene Bücher. �� Eingesandte Zeitschriften. � Jnseraten-
Anhang.

Grundzüge der Pastoraltheologie. Von l)--. Franz
Schubert, Professor an der Theologischeu Lehraustalt in Weidenau.
l. Abteilung: Allgemeine und spezielle Pastoral. Graz und Leipzig
l9l2, Verlag von Ulrich Mosers Buchhandlung (I. Meyerhoff).
Preis 3,40 Mk., broschiert. -� Unter steter Berücksichtigung der
historischen und psychologischen Grundlagen, den Blick immer auf die
heutigen seelsorglichen Verhältnisse gerichtet, will der Verfasser ein nicht
schon durch seinen Umfang abschreckendes Lehrbuch der Pastoraltheologie
bieten. Mit Erfolg. Der Verfasser meidet allen rednerischen Schmnek,
legt Hauptwert auf klare, scharfe Disposition und bemüht sich, den
Stoff genau von dem verwandter Wissenschaften abzugrenzen. Nicht
nur die katholische, sondern auch die wichtigste protestantische Literatur
ist verwertet. So ist das Werk ein überaus brauchbarer Leitfaden für
Studierende, wie es auch aus akaden1ischen Vorträgen hervorgegangen
ist. Es ist nicht so weitläufig, daß es verwirren könnte, aber auch
nicht so knapp, daß es Bedeutsames unberücksichtigt ließe. � Die zweite
Abteilung, welche die allgemeine und spezielle Liturgik sowie die Homiletik
enthalten soll, wird voraussichtlich im nächsteu Frühjahr erscheinen.
Von der Behandlung der Katechetik glaubt der Verfasser wegen der
reichen Spezialliteratur absehen zu sollen. Gr.

Lehrbuch der Auologetik oder Fuudamental-Theologie.
Von Dr. Thomas Specht, o. Hochschulprosessor am kgl. Lyzeum zu
Dillingen und b. Geistl. Rat. gr. 80. (Vlll, 4-20 Seiten) Regens-

burg l9l2, Verlagsanstalt vorm. G. I. Manz. Preis broschiert 6,80 Mk.,
in elegantem Orig.·Leineuband 8 Mk. � Im Jahre 1907 gab der
Verfasser ein Lehrbuch der Doginatik heraus, das demnächst in zweiter
Anflage erscheint. Da die Apologetik nicht nur verteidigen bzw. im
Glauben stärken, sondern auch Dogmatik und Theologie überhaupt
grundlegen soll, ist dieses Werk eilte Ergänzung des ersten. Beide
verdienen die gleiche Anerkennung. Es ist die Form des Lehrbuches
gewählt, weil das Werk aus Vorlesungen hervorgegangen ist. Es setzt
somit die philosophischer: Kenntnisse des akademisch Gebildeten voraus.
Die Sprache ist schlicht, klar und frei von jeder polemischen Schärfe.
Der Inhalt ist schon durch den Druck in zwei Größen übersichtlich
gegliedert. Man lese z. B. die lichtvollen und gründlichen Ausführungen
über das Wunder oder die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramts und
man wird diese Vorzüge anerkennen müssen. Dem Theologiestudierenden
ist das Werk ein gutes Hilfsmittel; es verdient auch einen Ehrenplatz
in jeder Priesterbibliothek. H.

Neapolitanische Blutwunder. Beobachter, beschrieben und
kritisch erörtert von Prof. l)1-. C. If enkrahe. Mit vielen Abbildungen
und einer Farbentafel. gr. 8. (VlIl, 236 S.) Regensburg 1912,
Verlagsanstalt vorm. G. I. Manz. Broschiert 3,40 Mk., in hoch-
elegantem Original-Leinenband 4,40 Mk. �"� Ein interessantes« Buch.
Der Verfasser, Physiker vom Fach, bespricht darin zunächst die früheren
Bemühungen zur Aufklärung der neapolitanischen Blutwunder und
schildert dann in lebendiger Sprache, was er selbst an Ort und Stelle
beobachtet hat. Dann bespricht er, der von dem Vorliegen von
Wundern überzeugt zu sein scheint, eine Reihe wichtiger Fragen. Die
Unterstellung, als stecke Betrug darunter, weist er mit besten Gründen
als absnrd zurück. Eingehend werden erörtert die Erklärungsversuche
der Erscheinungen durch Hinzutritt von Feuchtigkeit, durch Wärme-
zufuhr; desgleichen die merkwürdigen Veränderungen im Gewicht und
Volumen des Blutes. Es wird die Frage aufgeworfen: ,,Ist in der
Ampulle Blut und nur Vlut?« Man mag von dem Wunderbarer!
der Erscheinuugen überzeugt sein; doch läßt sich nicht leugnen, daß zur
strikten Beantwortung genaunter Fragen die genauen wissenschaftlichen
Beobachtungen noch fehlen. Der Verfasser fordert im apologetischen
Interesse die Vornahine sotcher Beobachtungen und formuliert seine
Vorschläge bis ins Einzelne. Was in Lourdes (ärztliches Bureau)
möglich ist, wird auch in Neapel ohne Ärgernis möglich sein. Erst
wenn dieses wissenschaftliche Material vorliegt, kann der Apologet die
vielen natürlichen Erklärungsversuche klipp und klar zurückweiscn. Außer
den Ianuarius-Blutwundern wird auch das Blutwunder des heiligen
Alphons in Madonna della Mercede zu Neapel kurz behandelt. Das
Buch ist mit Bildern schön geschmückt. Gr.

Sammlung: »Aus Vergangenheit und Gegeuniart«. 108 Bdchn.
Peter Bonn »Aus dem Nachtast)l«. -Butzon n. Bercker. Preis 30 Pf.
-- Der Inhalt will nicht eine wissenschaftliche Erörterung sein über
Obdachlosenfürsorge, sondern eine aus der Erfahrung geschöpfte Dar-
stellung des Elends der Obdachlosen und seiner vielfachen Ursachen.
Der Verfasser will für tätige Mitarbeit auf diesem Zweige der Caritas
begeistern. G.

Jesn Opferhandlnug in der Eucharistie. Noch ein Lösungs-
versuch zur Meßopferfrage von l)i-. G. Pell. Z. verbesserte Anflage.
gr. 8. (V, 72 Seiten.) Regen-8burg 19l2, Verlagsanstatt vorm.
G. I. Manz. Broschiert 1,50 Mk. -� Die Broschüre erscheint in
dritter bedeutend erweiterter Anflage. Nicht nur im Text, sondern auch
in einem besonderen Kapitel setzt sich der Verfasser auseinander mit
den Eiuwürsen, die man seiner Opfertheorie gemacht hat. Er weiß
seine Thesen geschickt zu verteidigen, was dadurch erleichtert wird, daß
alle bisherigen Meßtheorien ihre großen Schwächen haben. Der Autor
schließt etwa folgendermaßen: Das Kreuzesopser ist ein wahres Opfer
und dein Dogma gemäß us-um et idem wie das hl. Meßopfer. Bei
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letzterem ist von einem wirklichen Leiden und Sterben keine Rede und
kann keine sein, da der verklärte Heiland leidensunfähig ist, somit kann
das ,,Sterben und Verbluten« das Wesenhafte am Opfer nicht sein.
Jede Opferhandlnng setzt sich vielmehr zusammen aus zwei Momenten,
einem innern und einem äußern, der Seele und dem Leibe des Opfers.
Die Seele des Opfer-Z ist die totale Hingabe an Gott, der Leib ist ein
entsprechendes änßeres Handeln (Leiden nnd Sterben � sakramcntale
Opferform). So ist die Einheit von Kreuz- und Meßopfer voll ge-
wahrt, indem die totale Hingabe des Opferpriesters Jesus bei beiden
vorhanden ist � nnd das ist das hauptsächlich Entscheideude. Auch
das Dogma von der Leidensunfähigkeit des verklärten Heilandes wird
so am besten gewahrt.

Soziale Frage und nierktiitige Niicl1ftcnliebe. Für Schule
und Haus bearbeitet von Prof. l)c-. H. Ditscheid, Gymnasial-
religionslehrer. gr.80. (64S.) M. Gladbach1912,Volksvereins-Verlag
G. m. b. H. Preis 60 Pf. � Die Schrift behandelt auf 64 Seiten:
im ersten Teil die soziale Frage: a) Begriff, Entstehung 1md
Einteilung der sozialen Frage, b) falsche Versuche, sie zu regeln,
c) richtige Lösung auf christlicher Grundlage; im zweiten Teil die
tverktätige Nächstenliebe (Caritas), und zwar a) Begriff der
christlichen Caritas, ihr Beweggrund und ihr Verhältnis zur Humanität,
l)) Geschichtliches über die Caritas, e) grundsätzliche Fragen, d) gegen-
wärtiger Stand der organisierten freiwilligen katholischen Wohlfahrts-
pflege in Deutschland, e) dentsch-evangelische Wohltätigkeisarbeit der
Gegenwart, t") freie (interkonfessronelle) Wohlfahrtsvereinigungen. -�
Das Schriftchen behandelt die genannten Gegenstände in libersichtlicher
und doch eindrucksvoller Darstellung. Es ist zur Information wegen
seiner Kürze und Klarheit vorzüglich geeignet. Znmal in caritativen
Vereinen wird es «dankbare Abnehmer finden. Als Grundlage fiir
Vorträge in sozialen Vereinen ist es gleichfalls willkommen. Das Urteil
über die Heilsarmee, die vielfach gegen die Kirche feindlich vorgeht, ,,sie
wirke verflachend«, fcheint mir zu milde. Gr.

Vernunft und wahres Christentum. Im Grundriß dar-
gestellt von l)-·. Johannes Chrys. Gspann, Professor der Theologie.
Mit kirchlicher Druckgenehmigung. 80. (Vlll, 127 Seiten.) Regens-
burg 19l2, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz. Broschiert 1,20 Mk.
-� In lebendiger Sprache, ans der die Begeisterung für unsere heilige
Kirche hindnrchklingt, behandelt der Verfasser in gedrängter Kürze (eine
gewisse Vertrantheit mit philosophischen Begriffen ist teilweise erwünscht)
die Existenz Gottes, Möglichkeit nnd Wirklichkeit der Offenbarung,
Glaubwürdigkeit der Evangelien, Wunder, Wahrheit der katholischen
Kirche usw. Besonders ist der Verfasser bemüht, aufzuzeigen, wie die
wahre Religion anknüpfen muß an die Natur des Menschen, wie Über-
natur und Natur in schönster Harmonie sein müssen, da sie ja auf
denselben Urheber zurückgehen. Da heute kein Laie sich in dickleibige
Bücher über religiöse Gegenstände vertiefen wird, muß man für solche
kurze nnd kräftige Apologien herzlich dankbar sein. W.

Es wird bestens empfehlend hingewiesen auf die bereits früher
erwähnte belehrende Zeitschrift: Leuchttnrm für Stndierende.
Jllnstrierte Halbmonatsschrift, herausgegeben von Direktor P. Anheier.
Halbjährig 1,60 Mk., feine Ausgabe 2,40 Mk. ��� Inhalt des
l8. Heftes: St. Alohsius, von l)c-. Ottokar Prohkiszka, Bischof von
Stuhlweißenburg. � Adel,«von Antonie Jiingst, Münster i. Westf. �
Das Okapi, von l)--. Emanuel Scherer (illustr.). � Genf, von Anton
van Blootzem (illustr.). � Das Mönchslatein, von P. W. Kullmann,
O. F. M. � Wie der Vater, von B. Ventnra. � Auf der Heide. Beim
Volke der Emsen, Plauderei von A. Dickmann (illustr.). � Was mir
genügt, von Leo von Heemstede, Oberlahnstein. �� Der Geist der
griechischen und römischen Plastik, von Karl Hanbruch. � Jung-
Deutschland, von Karl Jünger. � Verstiegen, Roman von Wilh.
Wiesebach s. J. � Museion-Beilage.

Geschichte der Stadt Neustadt in Olierfchlesien von l)-·. Jo-
hannes Chrz;3szcz. �� Anläßlich des hundertjährigen Jubiläums
der Städteorduung 1908 beschlossen die städtischen Behörden Neustadts,
die Geschichte der Stadt, bis zur Gegenwart ergänzt, neu herauszu-
geben. Der wohlbekannte fchlestsche Historiker Pfarrer Chrz-»sszcz unter-
zog steh der Aufgabe. Naturgemäß haben einzelne Partieen des Buches
hauptsächlich für Einheimische und Historiker vom Fache Interesse
(Familiengeschichtliches usw.-). Jedoch der größte Teil des Werkes ist
für jeden Gebildeten von hohem Reiz. Auf dem Hintergrunde der
allgemeinem Geschichte werden die Geschicke Nenstadts auf Grund des
Quellenmaterials eingehend in lebendiger Sprache geschildert. Gerade
der wirtschaftlichen Entwickelung sowie den religiösen Zuständen wird
fortlaufend liebevolle und ganz objektive Würdigung zu teil. In den
letzten Kapiteln nimmt die Schilderung des vielverzweigten Vereins-
lebens einen breiten Raum ein. Das Werk ist mit Jl«lnftrationen
geschmückt.

Muricnpredigteu von l)--. Valentin Thalhofer. Heraus-
gegeben von l)--. Andreas Schmid. Mit kirchl Druckgenehmigung.
gr. 80, IV u. 266 S. Regeusburg l9l2, Verlagsanstalt vorm. G. J.
Manz. Preis brosch. 3,60 Mk. �� Die Sammlung enthält 26 ge-
diegene Predigten für Marienfesie ans dem Nachlaß des predigtfrendigen
Dompropstes und Professors Thalhofer. (2 zu Mariae Empfängnis,
4 zu Lichtmeß, l zu Hinnnelfahrt, 7 zu Mariä Geburt, 4 zum Feste
der Schmerzen Mariä, 6 zum Rosenkrauz- und 2 zum Skapulierfeste.)
Die Predigten sind einfach, in edler Sprache, von warmer Begeisterung
durchweht. Sie sind ein gutes Hilfsmittel zur Vorbereitung auf die
Predigt.

Die christliche Jungfrau. Ein Lehr- und Gebetbuch von l)--. Jos.
Ant. Keller, Pfarrer. 160. 548 Seiten. Mit kirchlicher Druck-
erlaubnis. Trotz der Stärke von 548 Seiten nur gut W» en- dick.
A. Laumann, Dliln1en i. W. Preise: Kaliko, Rotschnitt l,50 Mk.,
Knnstleder, Goldschnitt 2,25 Mk., Chagrin&#39;eder, Rotschuitt 2,25 Mk.,
Goldschnitt 2,50 Mk., Bockleder, Goldschnitt 3,25 Mk. -� Das Gebet-
bnch des durch seine Beifpielsammlungen bekannten Verfassers weist die
gebräuchliche Zweiteilung auf: Belehrungen, Mahnungen, Warnungen,
Andachtsübungen und Gebete. Die vorwiegend aufs praktische ge-
richteten Kapitel des ersten Teils zeigen den erfahrenen Seelsorger.
Die Sammlung der Gebete ist reichhaltig. Wenn der Verfasser selbst
das Buch ein »g1Ites« nennt, das ,,annmtig und lehrreich« ins Kirchen-
jahr entführt, wird man seinem Urteil beipslichten müssen.

Das heil. Gastmahl der Jugend. st�omn11tnionundcichtc11 für
die häufig l«ommunizierende Jugend. Von G. Schüller, Lehrerin
am Städt. Lyzeum in Aachen. A. Laumannfche Buchhandlung, Dünnen.
160. l76 Seiten. Gebnnden 0,60 Mk. � Das Büchlein enthält
elf Kommunionandachten, den deutschen Text der Messe vom heiligsten
Sakrament und einige Gebete beim Besuche des heiligsten Sakramentes.
Die Kommunionandachten richten sich auf die Bekämpfung bestinnnter
Fehler und Erwerbung bestiunuter Tugenden oder Gnaden; sie schreiten
fort vom Leichteren zum Schwereren. Die ersten fünf Kommunion-
andachten haben die Form von Wechselgebeten nnd sind auch separat
erschienen.

Gebet- und ErlIammgsbnch für die herantvachseude Jugend
sowie zum Gebrauch für erwachfene Christen als Pilgerstab durchs
Leben. Von J. H. van de Kamp, Pfarrer. Auch kurz Kamp�s
Gebet- nnd Erbaunngsbuch genannt. Neu durchgesehen und bearbeitet
von Pfarrer Theodor Beining. .344 Seiten. 7V2 (-m breit,
l2 en- hoch, IV» en- dick. Mit kirchlicher Drnckerlaubnis. Verlag
der A. Laumannschen Buchhandlung, Dülmen. Gebnnden Kaliko,
Rotschnitt l,50 Mk.; Chagrinleder, Goldschnitt 2,50-�3,00 Mk.; Bock-
leder 3��4 Mk ; Kalbleder 4,50� 6,00 Mk. � Das vorliegende, schon
in 15. Auflage erschcinende Gebetbuch enthält eine reichhaltige Sammlung
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aller fürs ganze Kirchenjahr nötigen Gebete. Als ,,Vorerinneruugen«
sind den einzelnen Abschnitten kurze Belehrungen vorausgeschickt, z. B.
über die heilige Fastenzeit, das heilige Bußsakrament usw.

Deutsche Myftiker. Bd. l. Mechtild von Magdeburg. Ju
Auswahl übersetzt von l)1-. Wilhelm Oehl. Sammlung Kösel,
Ken1pten u. München. Preis I Mk. � ,,Alle, die dies Buch wolleu
verstehen, die sollen es zu neun Malen lesen.« Es ist nicht jedermanns
Sache, mystische Schriften zu lesen. Doch die Mystik selbst ist eine
Erscheinung von so großer religiöser nnd literarischer Bedeutung, daß
kein Gebildeter daran voriibergehen darf. Dankenswerter Weise bringt
die Sammlung Kösel, nachdem sie schon im Bändchen 35 Sense be-
handelt hat, aus der Feder desselben Verfassers die Übersetzung des
,,fließeuden Lichtes der Gottheit« von Mechtild von Magdeburg. Jn
einleitenden 4 Kapiteln orientiert der Verfasser in Kürze über die
Wiederauffindung des --fließenden Lichtes« und feine textliche Gestalt
sowie über das Leben und die Mystik MechtiIds von Magdeburg.
Dann folgen in gut lesbarer Übetragung die 7 Bücher des genannten
Werkes. � Dencnächst erscheint auch eine Auswahl »aus den Auf-
zeichnungen italienischer Mystiker.

Als Festgabe zum bevorstehenden Eucharistischen Kongreß in Wien
erscheint demnächst im Verlag Felizian Rauch, Jnnsbeuck, ein von
dem bekannten Jnnsbrucker akademischen Prediger nnd langjährigen
Wiener liniversitätsprediger P. Schwet)kart s. J. versaßtes Werk
unter dem Titel »Im Zeichen der Zeit«. In 32 geistvollen Vorträgen
behandelt der Verfasser die Grundlagen des Ehristentnms, ,,Kreuzes-
opfer �� hl. Meßopfer« die Förderung des Christentums vornehmlich
durch die Verehrung des göttl. Herzens Jesu, den Ausbau und Höhe-
punkt durch die «k)l. Kommunion und die intensive Verehrung der
hl. Emharistie« auf den Encharistischen Weltkongressen. ��- Das Buch
bietet eine Fülle von Material zu Vorträgen über das hl. Meßopfer,
das hl. Herz Jesu, die hl. Kommunion, die Erziehung zur Eucharistischen
Betätigung, das Eucharistische Apostolat usw. � Das durchaus originelle
Werk, das sowohl dem Geistlichen wie dem Laien eine Summe geistiger
Anregung und geistigen Genusses bietet, wird ca. 25 Bogen = 400 Seiten
groß 80 umfassen und konn zu einem mäßigen Preis durch alle Buch-
handlungen bezogen werden.

Aus dem Theaterverlag Val. Höfling (Vereins- und Dilettanten-
theater) München verdienen empfohlen zu werden:

�s Christkindl. Weihnachtshumoreske in zweiAkten von Dis. Peter
Dörfler. Preis 1,25 Mk.; 7 Exen1plare mit Auffübrungsrecht 7 Mk.

Der verlorene Sohn. Ein Schauspiel aus dem Handwerker-
leben in drei Aufzügen von Alois Friedrich. Preis 75 Ps.;
8 Exemplare mit Aufführungsrecht 5 Mk.

Später Frühling. Volksschauspiel in fünf Aufzügen von
Gebhard Tr-eß. Preis 1,25 Mk.; 8 Exemplare mit Ausführungs-
recht 8 Mk.

Der wahre und der falsche Freund. Schauspiel aus dem
Arbeiterleben in einem Akt von M. Weitzenmiller. Preis 75 Pf.;
5 Exencplare mit Aufführungsrecht 3,50 Mk.

Vereint. Volksstück in drei Akten von Jean Dahmen.
Preis 1 Mk.; 8 Exemplare mit Aufführungsrecht 7 Mk.

Festspiel für weibliche Jngeudvereine. Von Ida H ornun g.
Vier Bilder aus dem Leben jugendlicher Arbeiterinnen. (Höflings
Festspiele Nr. 3.) Theaterverlag Val. Hösling, München. Preis
75 Pf.; l2 Exemplare mit Aufführungsrecht 7,50 Mk. � Jn vier
Bildern wird das Leben jugendlicher Arbeiterinnen vorgeführt. Dieses
Festspiel eignet sich besonders gut für Stiftungsseste, Delegiertentage,
Fahnenweihen und ähnliche Gelegenheiten. Die Diözesanpräsidentin
der katholischen Jugendvereine Augsburg, Baronin Jda von der Heydte,
schreibt über die Erstaufführung: »Die Ausführung war sehr hübsch
und lohnend! Wir haben große Erfolge gehabt � Triumphe gefeierti«

»Die Mådcheuhiihuc«, Monatsschrift für Jungfrauenvereine,
weibliche Dilettantenbühuen, Mädcheninstitnte, Schulen und Kinder-
gärten. Theaterverlag Val. Höfling, München. Bezugspreis: ganz-
jährig 12 Hefte mit Zustellung durch Kreuzband 4,80 Mk. Preis des
einzelnen Heftes 50 Pf. ��- Die »Mädchenbühne« bringt in jedem
Hefte eine ganze Menge Gedichte, leichtausflihrbarer Theaterstücke usw.
Einige derselben sind stets den Festzeiten des Jahres angepaßt. Der
Jungfrauen-Vereinspräses, der öfters im Jahre auf die Suche nach
Theaterstücken gehen muß, wird diese Zeitschrift dankbar begrüßen.

C«aidia in der Schule des Lebens. Festspiel sur katholische
weibliche Jugendvereine von Jofephine S chregenberger. Höflings
Festspiele Nr. 4.) Theaterverlag Val. Hösling, München. Preis
80 Pf.; l2 Exemplare mit Ausführnngsrecht 8 Mk. � An ge-
diegenen Festspielen für weibliche Jugendvereine herrscht erfahrungs-
gemäß großer Mangel. In obigem Stücke bieten wir ein überaus
ausprecheudes, gemütvolles Spiel, das einer guten Aufnahme sicher ist.
Die Verfasserin führt in einer schönen und sormvollendeten, leicht
verständigen Sprache das Schicksal eines Mädchenlebens vor.

Vorspiel zu einer Cbristbamuverlosuuc1. Von Simon
Raab. (Höflings Festspiele Nr. 5.) Theaterverlag Val. Hösling,
Miinchen. Preis 75 Pf-; 5 Exemplare mit Aufführnngsrecht 3,50 Mk.
� Dieses leicht aufführbare, kurze Stück soll die Einleitung zur Ver-
losung oder Versteigerung des Christbaun1es bilden, um die mild-
tätigen Herzen des Publikums in würdiger Weise anzuregen, so daß
durch Ausführung des Stückes eine höhere Einnahme aus dem«Christ-
baum erzielt werden kann.

Verzeichnis der eiugesaudten Rezenfious-Exemplare.
(NB. Alle bei der Reduktion eingehenden Neuigkeiten kathol. Autoren

werden mit genauer Titelangabe in der Reihenfolge, in welcher sie bei uns
einlausen, in diesem Verzeichnis aufgeführt. Die beachtenswertesten der ein-
gesandten Schriften werden in einer der nächsten Nummern besprochen werden.)
Bauz Dr. Ludwig und Remmerle, Adolf, Cl)arakterbitduug.

Vorträge über den Jakobusbrief 80. (Xll u. l24 S.) Freiburg
1912, Herdersche Verlagsbuchhandlung. Preis 1,50 Mk., geb, in
Leinwand 2 Mk.

Bihlmeyer P. Hildebrand 0. S. B» Klein-Nerli vom heiligen
Gott, das Veilchen des allerheiligsten Sakramentes. 2. unveränderte
Auflage. 120. XVl n. 96 S. Freiburg 19l2, Hi-rdersche Ver-
lagsbuchhandlung. Preis kart. 80 Pf.

Bi5cken"hosf, Dr. Karl, Prof. Resormehe und christliche Ehe. s0. 124 S.
Köln 1912. J. P. Bachem. Preis 2,40 Mk., geb. 3,20 Mk.

BruUnsberger, Otto, S. -I» Pius V. und die deutschen Katholiken.
Teilweise nach ungedruckten Quellen. s0. Vlll n. 122 S. Freiburg
1912. Herdersche Verlagsbuchhandlung. Preis 2,40 Mk.

Eberle, Josef, Benedikt, Pfarrer, Den Lieblingen Jesu. Mit l1
ganzseitigen Bildern, worunter 5 Meßbilder. 480. n. 192 S.
Preis geb. in Einbänden zu 25 Pf. und höher. Einfiedeln, Ver·
lagsanstalt Beuziger 8z Co.

Ehrlet«, Dr. Joseph Geot«g von, weiland Bischof von Speier. Das
Kirchenjahr. Eine Reihe von Predigten über die vorziiglichsten
Glaubenswahrheiten und Sittenlehren gehalten in der Metropolitan-
kirche zu Unserer Lieben Frau in München. Erster Jahrgang.
Vierte, durchgesehene Auflage. (Kanzel-Reden I. Band.) gr. 80
(x1l u. 736 S.) Freiburg 1912, Herdersche Verlagshandlung.
Preis 9 Mk.; geb. in Halbsrauz 1l,40 Mk.

Dimtnler, E» Das Evangelium nach Markus � Das Evangelium
nach Lukas. übers«-tzt, eingeleitet und erklärt. VI u. 267, XlV
und 364) M. Gladbach l9l2, Volksvereins-Verlag G. m. b. H.
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Preis jedes Bändchens leicht gebunden 1,20 Mk.; in Leinwand mit
Griinschnitt 2,40 Mk.; Pergamentband mit Goldsehnitt 4,80 Mk.

«5IZflings Theaterhandbiicher. Sammlung von leicht verftändlichen
Anleitungen für Ditettantenblihnen. 2l Bändchen. Theaterverlag
Vol. Höfting, Mtinchen. Preis jedes Bändchens 60 Pf.

Hnbcr, Maz«, s. J. Die Nachahmung der Heiligen in Theorie und
Praxis Zwei Bändchen. 120XXX1V u. 1094 S. Freiburg 1912,
Herdersche Verlagshandlung. Preis 8 Mk.; geb. in Knnftleder
9,50 Mk.

Kinderfreude. Erzählungen für Kinder. Mit farbigen Bildern von
Fritz Reiß. Zweite Auflage. 120 Freiburg i. Br., Herdersehe
Verlagshandlung. Erstes Bändchen: Die Fleißbildchen. Das
Milchmädchen von Bergach. Zwei Erzählungen für Kinder. Von
Elifabeth Miiller. (Vll1 u. l28 S.) 1912. Geb. ! Mk. Ztveites
Bändchen: Ein Bubenstreich. Franzls Geheinmis. Zwei Er-
zählungen für Kinder. Von Elifabeth Müller. (Vl u. 124 S.)
1912. Geh. 1 Mk.

l«o hintre, Karl, Professor. Katholische Kirehengeschichte für Mittel-
schuleu. Jn neuer Bearbeitung von Präfekt Albert Meckes.
5. Auflage. 80157 S. München, R. Oldenbourg. Geh. 1,75 Mk.

Mefchler, Morit3, s. J. Drei Grundlehren des geistlichen Lebens.
Dritte nnd vierte Auflage. kl. 120 (xll u. 284 S.) Freiburg 1912,
Herdersche Verlagshandlung Preis 2 Mk.; geb. in Leinwand 2,60 Mk.

Meyer, Ruh» l. s. J. Erste Unterweisungen in der Wissenschaft der
Heiligen. Erstes Bändcheu. Der Mensch, so wie er ist. Zweite
u. dritte Auflage. 1«20 XlV n. 356 S. Freiburg 1912, Herdersche
Verlagshandlnng. Preis 2,40 Mk.; geb. in Kunstleder 3 Mk.

Nietjct«, Wilhelttt, Christusflucht und Chrif·tusliebe. Ein Weggeleit
durch tnoderne Jrrungen. l60. 164 Seiten. Einstedeln, Ver-
lagsanstalt Benziger 8z Co. Preis geb. in Leintvandband mit
Rotf(hnitt 2 Mk.

Reifert, Dr. Karl. Kleiner Liederschatz für die deutsche Jugend.
Sechste Auflage. 120. xll u. 176 S. Freiburg 19l2, Herderfche
Verlagsbuchhandlung. Preis geb. in Leinwand l Mk.

Der Rosengarten. Auslese aus den Werken des Martin von Cochem
von Heinrich Mohr. Mit Bildnis Martins von Eoehetn. 80. xl1
und 335 S. Freiburg 1912, Herdersche Verlagsbuchhandlung.
Preis geb. in Leinwand 2,80 Mk.

Tifchler, P. Frz. Seraph» 0. M. (Jnp. 150 zeitgentäße Skizzen
zu Predigten für die Versammlungen des dritten seraphischen
Ordens wie auch zu Vorträgen bei den Marianischen Kongre-
gationen, bei den Arbeiter- und Jugend-Vereinen und den Standes-
büudnissen. 80. 529 S. Bregeuz 19l2. J. N. Teutfch. Preis
5 Mk.

Widmer, P. J» Pfarrer, Die katholische Arbeiterin in der Schule
Jesu. Kurze Lesungen und Gebete für kathol. Arbeiterinnen nnd
Angestellte. I60. 470 S. Einstedelu. VerlagsanstaltBenziger 8zEo.
Preis geb. in Einbänden zu 1,20 Mk. und höher.

Personal-Uaeyricl)ten.
AuftclInngen nnd Vefiirdernugcn.

Ernanut wurden: Pfarrer Karl Koller zu Eosel O.-S. zum
Erzpriester des Archipresbyterats Eosel; Pfarrer Michael Kosellek
zu Sudoll zum Erzpriester des Archipresbhterats Tworkau. � Be-
stätigt wurde die Wahl des Pfarrers Emannel Rasch in Militsch
als Actuarius Eircnli des Archipresbyterats Militsch; des Pfarrers
Viktor Repetzki in Jakobskirch als Actuarius Eircnli des Archipres-

byterats Groß-Glogau. � Versetzt wurden: Kreisvikar Johannes
Kahl in Wohlau als Pfarrer in Ober-Gläfersdorf; Kaplan 1,)c-. Anton
Foitzik in Eintrachthütte als l. Kaplan bei St. Hedwig in Königs-
htitte; Kaplan Peter Kowalczyk in Gr.-Wartenberg als solcher in
Michalkowitz; Kaplan Wilhelm Hoppe in Michalkowitz als solcher
in Gr.-Wartenberg; Pfarradministrator Johannes W otzko in Peter-
witz b. Frankenftein als Pfarrer daselbst; Alumnatssenior Paul
Grünig in Breslau als lll. Kaplan in Wilmersdorf-Berlin; Kuratus
Max M okroß zu Tscheschenhauuuer als Pfarrer daselbst; Weltpriester
Johannes Mathejczyk in Radzionkau als llI. Kaplan bei St.
Barbara in Königshütte; Weltpriester Paul Gediga in Ostrosnitz
als Kaplan in Lohnau; Weltpriester Ernst Gröger in Oberglogau
als Schloßkaplan in Kochtsehütz O.-S.; Weltpriester Richard Krömer
in Königshiitte als Schloßkaplan zu Rotnolkwitz; Weltpriester Robert
Joschinski in Bralin als Kaplan in Eintrachthütte; Weltpriester
Wilhelm Stark in Antonienhlitte O.-S. zur Vertretung in Striegau;
Kaplan Albert Hilgert in Striegau als Pfarradministrator in
Järischau; Kaplan Atfred Hühner in Markt-Bohrau als folcher
in Falkenberg; Weltpriester Walter Kleineidam in Hintern als
Kaplan in Neuland b. Neiße; Weltpriester Martin Heinrich in
Glas; als lV. Kaplan in Liegnitz; Weltpriester Paul Laufch in
Graschwitz als Kaplan in Oppersdorf; Schloßkaplan Bernhard
Breske in Deutsch-Jaegel als solcher in Lauterbach b. Bolkenhain;
Weltpriester Leo Hanisch in Glciwitz als Schloßkaplan in Deutsch-
Jaegel; Pfarradministrator Georg Jureczka in Bautngarten als
Kreisvikar in Wohlau; Pfarradniinistrator Felix Tncholski in
F-reyhan als Pfarrer daselbst; Kuratus Augustin Wot)toode bei
St. Vinzeuz in Breslau als Psarradministrator daselbst; Weltpriester
Johannes Symolla in Groß-Döbern zur Vertretung in Rogau
b. Ratibor; Pfarradtninistrator Paul Drosdck in Gnttentag als
1. Kaplan in Oppeln; Weltpriester Augustin Kasperczyk in Lähn
als Schloßgeistlicher nnd Erzieher in Pohlsdorf; Weltpriester Paul
Stasfa in Altziilz zur Anshilfe in Dittmeran.

Milde Gaben.
Vom 10. Juli bis 12. August 1912.

Werk der hl. Kindheit. Ober Wüstegiersdorf durch H. Kapl.
Bretter 23,50 Mk., Königshütte durchH. Kapl. Gaida l9l,50 Mk., Oppeln
durch H. Spiritual Masloch inkl. zur Loskaufuu·q eines HeidenkindesAnnemarie zu taufen 3t) Mk., Kamnig durch  Kapl. Scholich )--»utrisque 28,50 Mk., Ober Gläfersdorf durch H. f. Ansorge 12,05 Mk,
Köben a. O. durch H. Pf. Dtirsihlag 54 Mk., Leschnitz durch das Pfarr-
atnt 70 Mk., Woinotvitz durch H. Pf. Melzer 44 Mk., Jätschan durch
H. Pf. Schwingel 93,19 Mk., Breslau St. Heinrich durch H. Kapl.
Viencenz 140 Mk., Eosel durch H. Pf. Hentfchke 9 Mk, Seitfch durch
H. Pf. Kornaczewski 99,50 Mk., Löwen durch H. Pf. Bennek 50 Mk.,
Eamenz durch H. Pf. Krones 28,80 Mk., Fellhammer durch H. Pf.
Olbrich pro un-isque inkl. zur Loskaufung eines Heideukindes Maria
Magdalena zu taufen 293,15 Mk., Sprottau durch H. Pf. Staude
l4,15 Mk., Ottmachau durch H. Kapl. Leppelt 300 Mk., Steiuau a. O.
durch H. Pf. Hettwer pro un-isque inkl. zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Marie zu taufen 94 Mk., Breslau St. Earolus durch  Pf.
Wirsig pro un-isque inkl. zur Loskanfung von drei Heidenktndern
Aloisius, Franziskus, Josef zu taufen 196,50 Mk, Wittgendorf durch
H. Pf. Fiedler 122,85 Mk., Eosel O.-S. durch H. Kapl. inkl. zur Los-
iaufung von zwei Heide-nkindern Marie Elifabeth, Helene Elifabeth zu
taufen 1l7 Mk., Boesdorf durch H. Pf. Kwiatkowski 70 Mk., Zalenze
durch  Pf. Kubis pro un-isque 77,50 Mk., Siemianowitz durch H.
Kapl. acherski l35 Mk., Neiße durch H. Kapl. Stöcke! inkl. zur Los-
kaufnng eines Heidenkindes Anna Elifabeth zu taufen 440 Mk., Alt-
wctsscr Und Se1tendorf durch  Kapl. Pabel pro utrisque 27 Mk»
Olbersdors durch H. Pf. Giesman 33 Mk., Bogufchütz durch H. Kapl.
Scigalla 1l3 Mk., Bärdorf durch die Pfarrei 7,65 Mk, Neustadt O.-S.
durch  Kapl. Letzncr pro utris(1no 565 Mk» Pogrzrbin Kr. Ratibor
durch das Pfarramt 50 Mk., Oppelwit«z durch H Pf. Hentschel 30 Mk.,
Brieg R.-S. und Froebel durch H. Pf. Schilowsky 40 Mk., Tarnowitz
durch H. Pf. Bassek 110,l0 Mk., Psehow durch H. Kapl. Poziemba
70 Mk, TrebUltz durch  Kapl. Zenfcht1cr pro tm-isque 25,70 Mk.,
Breslau St. Georg durch H. Kuratus Klapper 2l,60 Mk.,

Gott bezahl�s! A. Sambale.
K Verlag von G. P. Aderholz� Buchhandlung in Breslan. -� Druck von R. Nischkowsky in Breslau.




